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Pvstscheckkvnt» Nr . 2660 . ! billiger . Schluß d. Jnseratenannähme V»8Uhr vorm.,für grötze« Jnfera «

Trlrphvn : Str. 128, für Redaktion Nr . 4SI . [j am Nachmittagzuvor. Druck u. Verlas : Buchdrucke« i Geck L K»e, Karlen »^

Taktik oder Prinzip ?
Ucker- die Politik des 4 . August herrscht im der sozial¬

demokratischen Partei imnier noch sehr viel Unklarheit.
Das zeigen auch die an die letzten Vorgänge im Reichstage
geknüpften Erörterungen der Parteipresse. In dem durch¬
aus anerkennenAlvarten? Bestreben, die Gegensätze nacht noch
mehr zu verschärfen , geht ein Teil der Parteipresse um
das Problem , um welches sich die Pardeikcmflikte drehen
hermn , wie die Katze um den heißen Brei . Damit wird
d&er das Probelm selbst nicht gekäst. Man erweist damit
der Partei auch einen sehr schlechen Dienst . Die Massen
haben ein Recht darauf , daß man ihnen die ungeschminkte
Wahrheit sagt und nur wenn die Mehrheit , mit offenen
Karten spielt, wird sie das Spiel auch gewinnen.

In unserm Artikel : „Kein Vertuschen , sondern Klar¬
heit" schlicken wir :

„Mrn > darf rächt vergessen , daß di« Svzialdemvkratie bis
zum 4 . August vorige« Jahres in der Tat auf dem Boden der
jetzigen Minderheit gestanden ist und Latz die Bewilligung der
Kriegskredite mit ireit von .her früheren Mehrheit gefassten
prinzipiellen Beschlüsfeu und deren theo« tischen Be¬
grünung im Widerspruch steht . Dies« Tatsache vertuschen
wollen heißt der Minderheit 6a© Wasser auf die Mühlen
leiten .

"

Zu derselben Zeit schrick die Bielefelder „Volks -
wacht "

, gegen die Sanderakt -ioN' der Minderheit polemi¬
sierend:

„ Und worum .das olles ? Handelt es sich wirklich um die
Rettung gefährdeter Prinzipien !? Mos am 4 . August nicht
eine grundsätzliche, sondern eine rein taktische Frage war,
kann bis zum 21 . Dezember 1915 nicht plötzlich wieder hehrstes
Prinzip geworden fein . Auch heute ist es noch eine taktische
Frage , ob die .Zustimmung der sozialdemokratischen - Fraktion
zu den Rüstungskre -diten sich vor .dem Volke und der Welt¬
geschichte rechtfertigen läßt oder nicht."

Der „Vorwärts " zieht aus dienen beiden anschei¬
nend sich widersprechenden Aeußerungen den Schluß , daß
man sich innerhalb der Mehrheit über das Wesen der
Kreditbewilligung keineswegs einig! sei . Das stimmt nicht .
Auch wir sind mit der Bielefelder „Volksmacht " der Auf¬
fassung/daß die Frage der Bewilligung? der Kriegskredite
cken-fa wie die der Bud-getbewilligung eine taktische
Frage ist. Prinzipielle Fragen , sind das nur vom
Standpunkt ! der Minderheit , die bis zum 4. Au¬
gust 1914 die Mehrheit in der sozialdemokratischen Par¬
tei bildete und prinzipielle Fragen sind es auch
heute noch vom Standpunkt der Partertagsbe -
schkü fie , welche die frühere Mehrheit gefaßt hatte und
auf welche die Stellung der ' ozialdemokratischen Pastla-
Meutsvertretungen zum Staat und. zur Staatspolitik fest -
gelegt wurde .

Es wäre — darin stimmen mir dem „Vorwärts " durch¬
aus bei — ein Beweis ungeheurer Kurzsichtigkeit , wenn die
Mehrheit der Fraktion das Prinzipielle der Angelegen¬
heit nicht erkennen, d. h . leugnen wollte, daß die Politik
des 4 . August mit den Parteitagsbeschküssm von Nürn¬
berg , Dresden und Magdeburg und deren
shooreÄscher Grundlage im Widerspruch steht. Die
Mehrheit m u ß , wenn sie die Politik des 4 . August fortsetzen
KM, auf dem nächsten Parteitag die Aufhebung der¬
jenigen Parleitagsbeschlüsse fordern , welche die parlamen¬
tarischen Vertretungen der Sozialdemokratie zu einer
prinzipiellen Verneinung des Staates und der
Staatspolitik zwingen . Der Versuch , die Bewilligung
der Krteg-Äredite mit der Nürnberger Resolution in Ein¬
klang zu bringen , ist ein sophistisches Manöver , welches zur
Not aus reicht , Leute zu überzeugen, welche die theoretischen
Ursachen der Parteikonflikte nicht kennen, niemals aber
kann auf der Grundlage einer solchen Sophisterei eine
großzügig« konseguentreformistische Politik auf-
oebairt werden . Würden- die Beschlüsse von Dresden und
Nürnberg bestehen bleiben, so würden wir künftig prin¬
zipiell ebenso die Budgets ablchnen müssen , wie vor dem
4. August und wir hätten- in jedem einzelnen Falle , wo
dieses „Prinzip " übertreten wird , dieselben heftigen Kon-
ffikke, wie bisher . Wir müßten in? .Konsequenz dieses „Prin¬
zips" auch wieder alle Militär - und Marineforderungen
prinzipiell Mehnen , prinzipiell dem kapitalisti¬
schen Klassenstaat die Mittel zur Fortsetzung feiner Existenz
verweigern. Streng genommen darf man vom Standpunkt
dieses „Prinzips " aus nicht einmal Steuern bewilligen.
Kurzum., wir kämen wieder in die pol-itische Sackgasse hin¬
ein , aus welcher uns dar Krieg herausgeworfen hat.
Deshalb muß über die Politik des 4 . August und ihre
Konsequenzen Klarheit geschaffen werden.

Es ist n i ch t w a h r , daß bei diesen sogenannten „prin -
zipiellen" Fragen der Sozialismus und die Demokratie im
Spicke sind . Die haben damit gar nichts zu tun .
Alle diese „Prinzipien " der Minderheit sind Erbstücke der
kleinbürgerlichen Demokratie, die wir seit Jahr ,
zehnten mitgeschleppthaben . Das gilt , sowohl für die Frage
der Kriegskredite und Budgetbewill-igung , als auch für die
das Selbslbastimmungsrechtes der Völker und noch manche
andere .

Der Sozialismus ist ein Gesellschastsideal , dessen Der-
wirklichung wir erstreben. Wie, mit welchen Mitteln und
auf welchem Wege dieses Ideal seine Verwirklichung findet,
kann keine prinzipielle Frage sein. Als Sozialisten verab-
scheiren wir den Krieg . Daraus darf man aber doch ckcht
den „prinzipiellen " Schluß ziehen , daß wir deshalb mich
die Krie.gskredite Mahnen müssen . Der Sozialismus ' als
Idee hat mit all diesen „Prinzipien " nichts zu tun . Wir
leben nicht auf dem Mond oder in irgend einem- Wölken¬
kuckucksheim, sondern- in der Welt der k a p i t a I i st i scheu
Wirklichkeit . Auf d i e se nnrtz unser P o l i t i s-ch e s
Handeln eingestellt sein . Wir haben den Krieg nicht
gewollt , sondern alles aufgckoten, ihn zu verhindern.
Unsere politische Kraft reichte aber nicht aus , um Europa
vor dieser fürchterlichen Katastrophe zu bewahren . Was
nützt es, darüber zu lamentieren ? Vielleicht wäre es
anders gekommen , wenn wir schon vor Ausbruch des
Krieges unfern Einfluß auf die S t a a t s p 0 l i t i k so gel¬
tend zu niachen versucht hätten , wie nach Ausbruch des¬
selben-, Vielleicht hätte auch das nicht mehr genügt , um
dem Wahnsinn Einhalt zu gebieten. Jedenfalls aber stcht
so viel fest, daß wenn wir nach diesem Krieg bessere
Garantien für die Erhaltung des Friedens schaffen wollen,
wir uns nicht wieder auf den politischen Jfolierschemel
setzen dürfen . Es wäre geradezu ein Verrat an den Inter¬
essen der Arbeiterklasse, wenn wir von den total falschen
„prinzipiellen " Voraussetzungen' der Minderheit ausgehend,
den bürgerlichen Parteien allein die Ordnung der Dinge
nach dem Kriege überließen und wieder deklamierend und
protestierend hinter dem Maatskarren herliefen. Wir
müssen vom Standpunkt unserer sozialistischen und demo¬
kratischen Forderungen - aus positiv auf die Gestaltimg
der Verhältnisse einznwirken , d . h . so viel Sozialismus und
Demokratie als nur irgend möglich zu verwirklichen suchen.

Nicht oft genug kann man der B»h>qiptuug oriYMWr
treten-, daß es sich bei den Konflikten in der Sozialdemo¬
kratie nicht nur das sozialistische Endziel, sondern nur
uni das W i c seiner Verwirklichung handelt . Eben des¬
halb braucht es auch 31t keiner Spaltung zu kommen , vor¬
ausgesetzt, daß die Minderheit sich der Mehrheit bezüglich
des W i e ' s der Verwirklichung unserer demokratischen und
sozialistischen Ziele fügt . Will sie das nicht , je nun , dann
muß sie eben ihre eigenen Wege gehen- und auch die Verant¬
wortung für ihr Tun auf sich nehmen.

Zunächst gilt es aber darüber volle Klarheit zu schaffen,
daß die theoretische Grundlage , auf welcher die Politik der
prinzipiellen Verneinung des heutigen Staa¬
tes und der durch die h e u t i g e n- kapitalistischen Zustände
bedingten Staatspolitik basierte , nicht mehr halt¬
bar i st . Die Prinzipien des Sozialismus und der Demo¬
kratie werden in keiner Weise in Frage gestellt , wenn wir
airfhören, taktische Fragen als prinzipielle zu betrachten
und uns , anstatt den kapitalistischen Klassenstaat „prin¬
zipiell" zu negieren , auf den Boden einer positiven
Beeinflussung desselben und seiner Politik stellen .

Die Sozialdemokratie muß wagen das zu sein , lvas
sie i st , eine politische Partei , deren -geschichtliche
Aufgabe es ist , dos Proletariat , als die an Zahl größte,
auch zur politisch einflußreichsten Klasse zu
machen . Das ist nur möglich , wenn wir den Geist des
politisch unfruchtbaren Doktrinarismus und der Sektiererei
überwinden . „Sekte und- Parte i"

, das ist dos Problem ,
welches auf den: nächsten Parteitag endgiltig zu lösen ist.
Darüber dürfen aber die Massen nicht im Unklaren gelassen
werden. Wir müssen ihnen offen und ehrlich sagen , um
was es sich zwffchen der Mehrheit und der Minderheit
handelt .

friesensaussichten.
In einem Leitartikel des „Labour Leader" vom

1(5. Dezember spricht sich Philip Snowden hoffnungsvoll
über die Möglichkeit von FriedensunterhaNdlungen aus .
Dafür sprächen Ton und Aeü-ßemmgen von Zeitungen und

Politikern , eine gewisse Geneigtheit , -den Tatsachen ins
Gesicht zu sehen , ferner Mißtrauen in das Geschick der eng¬
lischen Regierung , den Krieg zu einem erfolgreichen Ende«
zu führen , und schließlich Rüden und Antworten im Paivla-- ;
ment, die von der bisher gezeigten unbeugsamen Haltung ,
der Regierung scharf Mtächen . Die am meisten ermutigen¬
den Anreguugen - kämen indes aus Deutschland . Offenbar !
seien sich die deutschen Sozialdemokraten einig in einem
Friedensschluß ohne Annexionen.

Beklagenswert im Vergleich zu den tapferen Anstren- ,
gungen 'der deutschen , österreichischen und itakienischen So -
ztalfften sei das Verhalten der englischen Arbeiterpartei .
Gäbe es ein« solche alle Ackeiter umfassende im England , so
könnte man die Regierungen zur Vernunft bringen . Von
der Kanzel und Tribüne aus habe es 16 Monate lang Er¬
klärung geregnet , daß Deutschland die Weltherrschaft er¬
strebe . Wäre das wahr , so hätte Deutschkanid, aus dem
Gipfel seines Erfolges stehend , nicht die Hand zum Frie - ,
den gereicht . Jede Verteidigung des Krieges , die Eng¬
land macht, die macht Deujtschland auch. Auf jedes Ziel,
das wir erfüllt sehen möchten, strebt auch Deutschland hin .
Man sollte meinen , daß unter diesen Umständen jede An¬
regung zum Friedensschlutz von den Demokraten des Vrer-
verba-ndes milt Begeisterung hätte ausgenommen werden
müssen .

Die tollste Form unserer .Kriegsleidenschast ist jeden -
falls , so lange zu kämpfen , bis Deutschland um Fräcken
bittet . Da dies militärisch nicht möglich ist, soll das Zick
durch wirtschaftliche Erschöpfung erreicht werden. Laßt
uns versuchen , schließt >dias Blätit, uns gegenseitig in den
Geist des anderem zu versetzen . Deutschland hat uns die
Gelegenheit gegeben. (N . d. A.)

Die kommenden keichssteuern.
Die „Neue Politische Korrespondenz"

, die mitunter
offiziell gespeist wird , bringt folgende Mitteilung :

'

„ Das Reich wird -in der Hauvptsache auf Monopole und
indirekte Stenern , die Etuzehstaaten auf direkte Steuern an¬
gewiesen sein. Für einzelne Massenberbrauchsgegenstände ist
die Schaffung ertragreicher Monopole zweifellos außer -
ordentlich günstig , ohne daß dadurch der Handel, die Fabttlken
und Verbraucher wesentlich beeinträchtigt werden dürfen . Bei
allen Steuern kommt es wesentlich darauf an , daß man ihre
Veranlagung möglichst einfach gestaltet und eine Regelung
trifft , durch die das betätigte Gewerbe aus längere Zeit Rühe
hat , um sich mit der eingetretenen Belastung abfinden zu kön¬
nen . Wir haben noch steuerlich verwertbare Objekte genug,
die zu ansehnlichen Erträgen für die Reichskasse herangezogen
werden können ; auch auf dem Gebiete der Gebühreuerhelbung
lassen sich durch zweckentsprechende , dem Bedürfnis anyspaßte
Ausgestaltungen ?der jetzigen Systeme 'Millionen einbringem
Es 'kommt 'dabei nur darauf an , -der Besteuerung 'das Lästige
zu nehmen und die Erhebungs -Unkosten aus ein geringes Maß
zu bringen. Der Reichsschatzsekretär kennt die Praxis des
Geschäfts- und Erwerbslebens aus eigenster Erfahrung , und
er weiß darum auch, daß jedes komplizierte Steuersystem
-mancherlei Gefahren in sich birgt . Da allerseits die Notwen-
digkeit, neue Einnahmequellen für das Reich zu schaffen-, an¬
erkannt wird , läßt sich annohmen , daß Regierung und Reichs¬
tag zu einer befriedige-niden Lösung der Aufgabe seinerzeit
kommen werden .

"

Es läßt sich natürlich nicht feststell-M, ob diese Mit¬
teilungen den Tatsachen- entsprechen ober ob- es sich nur um
eine allerdings sehr naheliegende Kombination handelt.
Darüber besteht natürlich kein Zweifel, daß man sich mit
dem Gedanken trägt , Monopole einzusühr-en und eins der'

ersten dieser Monopole bürste das auf Zigaretten ' sein.
Man spricht auch von- einem ElMrizitäts -HaNdÄsmonv 'pol.
Tie Slenerkommlssion -des Reichstags hat sich, als die letzte
Verinehrung der Steuern emtrat , mit einer ganzen Anzahl
von « tenerprojekten befaßt , die vermutlich jetzt wieder alle
austouchen- werden . Unter diesen Steuern - war u . a . auch
eine Abgabe auf Steinkohlen vorgöschlaigen. Solange das
Reichsschatzami seine Pläne nicht euth-sill-t , kommt man über
Vermutungen nicht hinaus , man weiß nur soviel , daß die
Sten -erschraube ganz kräftig a -ngezagen werden muß. Und
wenn- man die Oeff.ontlichkeit jetzt damit zu beruhigen sucht,
daß man erklärt , die Bedarfsartikel der großen Mass ^ solle"
nicht oder nur wenig getroffm werden, jo weiß man aus
Erfahrung , daß es in der Regel anders kommt .

Rvsilaud .
fiNSlDNde

Neue Steuern . Der neue Steuerplau des .Han'delSlmui .
sters umfaßt -rack „ Morniny Post" vom 18 . Dezember -die Er.
Höhung aller 'direkten Steuern -durch eine progressive Einkom¬
mensteuer, eine Erhöhung der Jndnsttie - , Land- und Stempel ,
steuern, sowie eine besondere Miliiärsteuer . Hierdurch Men
jährlich 276 Millionen Rubel ausgebrack-t werden . Ferner wird
die Besteuerung oller wickUgsteu Bedorssattikel erhöht und ins.
besondere Steuern für Weine, Elektrizrtäts - und Textilwaren
eingesnhrt . Hieraus wird eine Erböhung der jährlichen Ein¬
nahmen' von 381 Millionen Rubel erwattet . Außerdem erwägt
man ein Staatsmonopol für Tee, Kaffee und Zünd'hölzcr,



Nr . 363 . Dienstag , den 28 . Dezember 1913. Seite 2 .

Der Milche xßnrt. Das VoMwirtschastSdepartement _
beS

Eichperzer Dunpesvccks hat nunmehr ins einzelne die Ausfuhr -

zftsorm« van frischer und Tondensierter Milch bekannt gegeben .
Und diese bestätigen di« bisher immer schon von sozialdemokra¬
tischer Seite erhobene Kritik der bundesrätlichen Milchversor-

gu-ng. Am 1 . Mai wurde ein Milchaussuhrverbot erlassen , was
aber eine Ausfuhr auf dem Weg einer „besonderen Bewilligung"

immer noch ermöglichte. Sim diesen „besonderen Bewilligun¬
gen" wurde ein so ausgiebiger Gebrauch gemacht , «daß die Aus -
fuhr sich eher gegen .früher wesentlich vergrößert « , statt
zurückging. Im Juli 1913 betrug di« Ausfuhr 8549 Doppel¬
zentner . 1914 : 12160 , ISIS : IS 687 . Für August 'heißen Li« «ent-

iprechenben Zahlen : 9408 , 227b, 16144 . September : 36 609 ,
9873 , 26 965 . Oktober : 8948 , 9873 , 13 760 . November: 8798 ,
8990. 8751 . In den elf Monaten -des laufenden . Jahres , von
denen sieben unter die Zeit des Ausfuhrverbots fallen , ist die
Mülchausfuhr um 24 383 Doppelzentner höher gewesen als in
der gleichen Zeit des Jahres 1914. wo noch kein Ausfuhrverbot
bestand. Die Sozialdemokraten hatten im Bundesrat im Früh¬
jahr schon Auskunft darüber verlangt , .welche Maßnahmen der
Bundesrat zur Sicherung der Milchversorgung zu ergreifen ge¬
denkt . In jüngster Zeit ist ein fveisinniger Antrag« in derselben
Richtung erfolgt , der am 17 . Dezember im Biundesrat besprochen
wurde. Ti « Regierung führte au ? , daß auch bei «erhöhter Milch¬
ausfuhr noch immer genügend Jnlaredsmilch zur Verfügung
wäre, .da ,den> Mferei -en Deschräiikungen auferlegt wären und
da in «der Ausfuhrmaffe ein« große Men -ge kondensierter Milch
enthalten sei, von «der noch ansehnlich« Wint -ervorräte zur Ver¬
fügung waren . Auch die 'hohe Ziffer der Käseausfuhr sei dar¬
auf zuvückzuführrn, «daß große Lagerbestände von Käse, der vor
dem Krieg erzengt war , geräumt worden sind.

Großes Hauptquartier , 27 . Dez . , vormittags . (WTB .
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein von den Franzosen nordöstlich von Neuville

vor unserer Stellung gesprengter Trichter ist von uns be¬

setzt. Eine feindliche Sprengring auf 'der Combes -

Höhe richtete nur geringe Beschädigungen an . Sonst
kein« Ereignisse von Bedeptzung.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues .

' Ob erste Heeresleitung .

Der Sftemichisch -W«Is- k Azvtericht
Russischer Kriegsschauplatz:

Wien , 27. De, . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird
mrlautbart , 27. Dezember, mittags .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert .

Der Stellvertreter de» Chef» de» GeneralstabS :
^ » » « HSfer , Feldmarschallentnant .

Sn Kries M 3tt!ie».
Oesterreichifcher Bericht.

Die Tätigkeit der italienische» Artillerie gegen die Tiro -
l e r- S ii d-f r » n t war gestern wieder lebhafter . Bei einem Ge¬
fechte, da» auf den östlichen Begleithöhen des Etschtales süd¬
lich Rvveretv stattfand , verlor der Gegner 200 Mann an Toten
and Verwundeten . Im Jsvnzvtale vereinzeltes Geschütz-
sener.

Keine besondere» Ereigniffe . In Bjelopolje wurden
tiAtzer an Beute 5490 Handfeuerwaffen eingebracht.

Der Stellvertreter de» Chefs de« Generalstabe»:
v » n Höfer , Feldmarschallentnant .

Bm Valw'KritgrschWllitz.
Der türkische Bericht .

AM . Kanstantinvpek , 27. Dez. (Nicht amtlich.)
Da» Hauptquartier teilt mit : Die Krieger des Scheik» der
Sennssi setzten in mchrereu Kolonnen ihre Angriffe gegen die
Engländer i« Aegypten erfolgreich fort . Die Gegend von S i v a
wurde vollständig von den Engländern gesäubert . Eine Kö¬
ln«« , die an der Kitste vorrückte , griff die Ortschaft M a t r u h
(24t Kilometer östlich von Solnm ) an . In dem Kaoipfc wur¬
de« der Kommandant von Matruh und 300 englische Soldaten
g«tätet . Der Rest des Feindes floh gegen Osten. Die musel¬
männischen Krieger erbeuteten bei Solnm und Matruh von
de« Engkänder» zwei Feldkanone», eine Menge Artillericmuni -

! ti»n, 10 Automobile, von denen drei gepanzert sind und eine
Menge Kriegsmaterial .

An der Darcha « ekle » sr » « t zwang in der Nacht vom
24. znm 28. Dezember unsere Artillerie ein Torpedoboot, das die
Ladungsstelle bei « ei Burnn beschoß, sich zu entfernen . —
Bei Sedd - ul » B « hr warf der Feind eine ziemlich große
Menge von Bombe« und Lufttorpedos . Unsere Artillerie zer¬
störte einige feindliche Minrnwerfer und verursachte bedenten-
vm Schaden in der ersten nnd zweiten Linie der feindlichen
Schützengräben. Unsere Artillerie traf viermal einen feindlichen
Kreuzer, der verschiedene «Male Altschi Tepe beschoß. Unsere
Meerengen -Batterien beschaffen wirksam die Landungsstelle von
SÄ»-al -B»hr, die Bersammlungsplätze der Truppen bei Mottoli -
« an , die feindlichen Schützengräben in der Umgebung von
Kerevisdere, Reservetruppen westlich von Eski Hiffarlik und eine
Hanbitzenbatterie . Sie richteten merkbaren Schaden an und
perßeaAea zwei gepanzerte Boote bei Mortoliman . Am 25 . De-
zembor flhrte eine» «nferer Wasserflugzeuge erfolgreiche Er -
knadnngsslüge über Tenedos, der Insel Mavro und den feind¬
lichen Stellungen bei Sedd -ul -Bahr aus und traf ein Torpedo-
j»»t süRich von Sedd-ul - Bahr mit einer Bombe. Sonst nichts
von Bedeut»««.

Gl » «euer Landungsversnch der Entente in Kawala?
Wien , 27 . Dez . Aus Athen wird .gemeldet : Vor K a-

« oacka IvggM zcchlreiche Transportschiffe mit

Lsrpper » und Kriegsmaterial .
Niederlage der Serben bei Elbassau.

Kopenhagen , 27 . 25ej. Nach Londoner Meldungen aus
Rom Hot zwischen den Bulgare nunÄSerben in der
N8he von Ellbassan ein dreftagiger Kampf stattge-

ft« den . Das serbische Heer ist vollständig ausgevieben .

Auffindung wichtiger serbischer Dokumente .
Sofia , 24 . Dez . Einem Blatte zufolge sind im Palais

ldaa>- frrfiiififirn J !ir n n f nie i» v ?, Sf 1 o e ,i u 5 c r in . Sßiffj

zahlreiche wichtige Dokumente gefunden worden , dar-
' unter der umfangreiche Briefwechsel Alexanders mit ge¬

krönten Häuptern , ferner einige Handschreiben des Zaren .
Unter den letzteren befindet sich ein Handschreiben, das die
i e rb i sch - b u l ga r i s chen B e zi eh u ngen und die

Verhandlungen Bulgariens mit den Ententemächten be¬
trifft . ^

Die gefundenen Briese , deren Zahl etwa 500 be¬
trägt , sollen interessante Streiflichter auf die Rolle Ser¬
biens vor Ausbruch des Weltkrieges sowie auch vor Be¬
ginn des seMschbulgarischen Krieges deS Jahres 1913
werfen .

Tie Befestigung Salonikis — ein Bluff .
Bern , 27 . Dez . Ein bewährter Balkankenner schreibt

im „Berner Tagblatt " : Die Reutevmöldung , Saloniki
sei in eine wahre Festung verwandelt worden , sei ein Bluff ,
«durch den wohl «kein Bulgare sich abschrecken liehe , den
Wardar hinalbzumarschieren. Saloniki könne in sechs bis
acht Wochen nie und nimmer in eine „Festung "

um gewandelt werden . Das flache sumpfige Mü «n>
dungsgebiet des Wardar würde ungeheure Trockenlegun¬
gen usw. nötig machen, di«e sich kaum in ein bis zwei Jahren
durchführen ließen . Die Hafenvnlagen böten« 'der kämp¬
fenden Flotte keinen Schutz . Die Einwohner von Sa¬
loniki haßten di« englisch-französischen Eindringlinge nnd
erwarteten nichts sehnlicher als den baldigen Einmarsch
der Bulgaren und ihrer deutschen Freunde .

Vor der Entscheidungsschlacht?
Budapest , 27 . Dez . Noch einer Meldung des „ Est " aus

Saloniki wollen die Ententetruppen die entschei¬
dend e Schlacht gegen die Zentralmächte aus den
Höhen von Kilkitsch , 40 Kilometer nördlich von Sa¬
loniki neben der Bahnlinie Saloniki -Doi ran schlagen. Aus
den Höhen von KilMsch , Langada und Wortiäds wunden
bedeutende engtrschchrangösische Truppenmassen zusammen -
gezogen.

Der Abbruch der Dardanellen -Offensive .
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Konstan¬

tinopel berichtet: Sicheren Nachrichten zufolge beschloß
England den Abbruch der Dardanellen -
Offensive auf Vorschlag Lord K -itcheners , nachdem
dieser drei Tag « in Mudros und zwei Tage am Nord -
sliigel von Anaforta selbst geweilt hatte . Wofür die frei -
gewardenen , etwa acht .englischen Divisionen , aus denen
während der letzten sechs Wochen eine Reihe vom Bataillonen
schon Herausgezo2§n waren , um nach Saloniki gesandt
zu werden , jetzt verwendet werden , ist noch nicht ersichtlich.
Man vermutet , daß die Mehrheit dieser Truppen auf dem
Wege noch Aegypten abtranAportiert wird .

Griechenlands Neutralität .
WTB . London , 27 . Dez . (Reuter .) Der „Daily Chro-

ra.dE" veröffentlicht eine Unterredung mit G u n a r i s , der
erklärte, sein« politische Haltung sei von den Wahlen ge¬
billigt worden . Die Entente und die Mittelmächte hätten
nun erkannt , daß Griechenland ein Recht habe, neutral zu
bleiben . Aber die Neutralität werde nur solange bewahrt
werden , als die Integrität und die Souveränität des Lan¬
des nicht aogetastet werden , andernfalls würde Griechen¬
land von seiner jetzigen Haltung abgehen.

Ssuftige Kriegsillichrilhte «.
50 000 deutsche Kolonisten -Familien aus Rußland

ausgewiesen .
Berlin , 27 . Dez . Die „Notvoie Wremja " meldet , daß

ungefähr 60 000 deutsche Kolonisten - Familien
aus den Distrikten von Rowno , Dubmo, Ostr«osk, Luzk ,
Wolyn und Krenience ausgewiefen wurden'.

Die Verluste an Vieh und Pferden in Ostpreußen .
Berlin , 27 . Dez . Wie das „ B . T ." aus Königs¬

berg erfährt , beträgt nach amtlichen Zusammenstellungen
der Gesamtverlust an Vieh und Pferden , die
Ostpreußen durch den Russeneinsall erlitten hot,
136 000 Pferde , 250 000 Stück Vich , 200000 Schweine ,
60000 Schafe , 10000 .Ziegen , 600000 Hühner , 50 000
Gänse .

Gasexplosion auf einem französischen Panzerkreuzer .
Zürich, 27 . Dez . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Neue

Züricher Zeitung " meldet aus Brest : In den Kohlenbe¬
hältern d^ Panzerkreuzers „Marseillaise " ,
der hier vor Anker liegt , hat sich eine Explosion von
KohIcn >gäsen ereignet . 3 Matrosen sind schwer v e r -
letzt .

Die Verteidigung Aegyptens .
Ueber die Vor bereitungen zur Verteidi¬

gung Aegyptens telegraph icrt der Korrespondent des
„Secolo " aus Kairo , daß fortgesetzt große in Alexandrien
gelandete Kontingente , die in dir Hauptsache aus Austra¬
liern und Neuseeländern 'bestehen, auf das ganze Land ver-
teifft werden . General Maxwell habe die größten Ge¬
bäude Kairos für Militärzwecke beschlagnahmt , der Gene¬
ralstab fei im Savoye -Hotel einquartiert . Ein Dekret
Maxwells enteignet alle Grundstücke, die nötig sind , um die
Bahnlinie Za ga d i c - I sm alia zweigleisig
auszubauen , da diese Linie als Verbindung zwischen der
Suezkanalbahn und den : übrigen Aegypten strategisch wich¬
tig sei . 10 000 Eingeborene bauen an der Strecke.

An der ägyptischen West grenze feien über Sollum
aus den Binnenstraßen senussisitische Banden er-
schienen. Die englischen Militärbehörden seien der Ansicht,
daß die Senussen nicht über 5000 Mann zur Verfügung
hätten , sodaß ihre Aktion mehr den Charakter eines Streif «-

zuges habe. Immerhin seien die Mündungen der Kara-
wa'Nenstrahen van den Senussen ' stark besetzt worden . Der
Groß -Senusse versichere den' Engländern fortwährend seine
ErgÄenheit , findet aber geringen Glauben .

Buren am Suezkanal .
Schweizer Grenze , 27 . Dez . Nach Meldungen italieni -

sjcher BWter sind einige Regimenter Buren am
Suezkanal erngetroffen . Sie waren ursprünglich
gegen Deutsch-Ostafrika bestimmt . Mit dem Beginn der
Kämpfe werde ernstlich auf Mitte Januar gerechnet.

Die wredererwQchte Donau .
Semendrio , den 10 . Dez .

Wieder an der Donau . Vor 10 Tagen noch saßen wir
tief im Sandschak Sdovipazar — auf schlechten Karten
snldierend , wo wohl der beste Weg nach I p e k nnd Djakoba
führte . Jetzt tuten Schleppdampfer an unser Ohr — hoch-

bordige , weißgestrichene Passagierschiffe schweben von« hier
nach Orfova hinab — am Ufer in Semendr ia herrscht
ein Leben wie im Hamburger Hafen .

Wie ein schneller wirrer Traum liegt dieser erste Teil
des serbischen Feldzuges hinter uns . Dieses serbischen
Krieg«es , der von uns aus weniger ein Krieg als eine Ex¬
pedition genannt werden nmß , denn die Hauptsache waren
hier nicht die Schlachten', fo«ndern die Vorbereitung , die
Ausrüstung , der Plan , das Tempo , die richtige Mischung
t>on Vorsicht und Wagnis . Wie «ein Traum liegt hier, wo
wir an weißgedeckten Tischen im Sal «on des Dampfers sitzen,
auch der beschwerliche Eilmarsch hinter uns . der in drei
Tagen uns von Novipazar bis ins Täk der Golijeka Mo-
rawa zurückbrachte — einmal 40 Kilometer an einem Tag
zu Fuß durch Schnee unid Eis — die Wagen teils die eis¬
glatten Berge selbst hinaufgeschoben — die kalten Nächte
am Feuer — wo einem vorn der Mantel verbrannte und
hinten das Eis ans dem Rücken wuchs. Ungläubig schau¬
dert «man im Rückgedenken an diese Straßen do«rt im
Innern , wo tausend Blutfpuren im Schnee den Weg der
Flüchtlinge zeichnen — wo an Felswänden die geGschwar-
zen Leichen Erfrorener lehnen — wo das Fleisch der
srischgefallenen Pferde und «Ochsen von Gefangenen und
Flüchtlingen «gierig zerrissen und verschlungen wird .

Wieder an der Donau . Ws die Expedftion gegen Ser¬
bien eben begonnen hatte , waren wir zuerst hier . Damals
konnte man nur hie und da — bei Belgrad und Semendria ,
bei Baztas und Orfova — sich an und über den Muß
waigen. Ws die Armee Gollwitz schon tief im Lande stand,
sahen die Serben «bei Grozka und im Kchan-Paß rwch fest
am Donauufer und sperrten mit ihren Kanonen die
Passage . Erst nach und nach , und als wir im Netzoün-
zipfel den Bulgaren die Hand gereicht hatten , erwachte die
Donau aus Wem überlangen Schlafe . Heute sind alle
österreichischen und ungarischen Remorqnere und Kahne
wieder Wendig geworden . Ueber ein Jahr Lang 'lagen sie
von Seinlin bis Budapest und Wien an der Kefte. Auch
die süddeutschen Dampfer und Kähne tauchen allmähllch
wieder ans. Nur die serbischen fehlen . Sie ruhen sasiaus -
nahmslos auf dem Grunde der Donau .

Ueher ein Jahr «lang schlief die alte Damm . Aon jenen
heißen Tagen Ende Juli an , wo zwtzsche » Belgrad und
Semlin weder ein serbisches noch ein ungarisches Boot zu
fahren wagte (und wo die Rumänen « aushilfsweise den
Verkehr dort vermittelten ) bis in den November ds . Js .
ließ sich zwischen Orfova und Belgrad Leine HandÄsflagge
lehen . Nur ab und zu des Nachts wagte « n Patrouillen -
boot einen kühnen Vorstoß . Auch von diesen SSoofen ruht
manches tief im weihen Donaufand .

Aber als wollte sie etwas nachhvlen von dem, was sie in
15 Monaten versäumte , so schleppt heute die aste Donau
auf ihrem geDen breften Rücken mehr Lasten zu Dal , als sie
hier jemals im Frieden , tat . Dag und NE — bisher
kaum einmal durch Nebel gestört — keuchen die schwarzen
SchleppFüge von Semlin bis Bazias , von Orfova bis Lam.
In den Bäuchen der Schleppzüge ruht Heil und Unheil
ganzer Staaten .

Jeden Tag kannst Du aus der Donau ein Lazarettschiff
sehen. Langsam gleitet es mit ferner roten Flagge zwi¬
schen den braunen Inseln dahin . Drnckbär und zärtlich
setzt di« alte Donau die Kämpfer ans europäische Nser.
Denn diese Männer , die in den ferbifchen Bergen verwun¬
det wurden , erkämpften ihr die lange Monate hmdnrch -er-
fchnte Freiheit .

Gestern sah ich hier am Ufer einen Kahn des Rotzm
Kreuzes äbstohen . Die Verwundete « « «stammten ans allen
Gef'ochtzen des serbischen FeldMges , aus den letzten Kämpfen
vor Raska und Mitrovitza , aus den ersten Gefechten zwi¬
schen Petka und Pozarevac , einige noch aus dem bknttgen
und opferverchen Donauübergang hier bei Semendria . «Sie
hatten bisher in den Feldlazaretten im Innern des Landes
gelegen . Dann - waren sie mit der Bahn nach hier trans¬
portiert , «hatten sich in den braunen Zckben am Ufer ge¬
sammelt imd wurden nun in Bahrm auf die jlähne ge¬
tragen . Auf dem Schleppkah«n rasselte di« Dampfwiude .
Eine doppelte Hanffchlinge faßte di« Bahre hinten und
vorn . Einen Augenblick schwebte der Kranke in freier Luft .
Tann verschwand die Bahre im ÜuMen Bauche des
Kahnes . 430 Bahren wurden auf diese Werse in«das Schiff
gesetzt . Einige der Verwundeten winkten und lochten.
Einige machten ängstliche «große Augen . Endlich fetzte sich
der Radschlepper vor und langsam drehte der Kahn strom¬
aufwärts — Weihnachten zu Hause.

Auch ein paar ruffifche Gefangene sahen ihm nach.
Auch sie dachten« nach Hause . Einer nahm einen Zettel
weißen Papiers , schrieb ein paar Worte drauf - und steckte
sie an ein Holz , das in einer leeren Flasche stak. Wese
Masche lieh er an einem Bindfaden zu Wasser. Der Strom
ergriff sie und ftihrte sie stromabwärts . Noch 'lange sah
man sie. Die Russen schlugen sich aus die Brust vor Ver¬
gnügen . Sie dachten : die Donau fließt ins Schwarze
Meer — ans Schwarze Meer stößt auch das Mütterchen
Rußland . „ An wen hobt Ihr geschrieben?" frag«tsn wir
die Russen . — „An Maruschka im Nachbardorf.

"

Solange die gesprengte Semlin —Belgrader Eisenbahn -
brücke nicht : wiederhergestellt ist und solange die Zerstörun¬
gen auf dev Strecke Belgrad — Plana den Bahnvettkehr un¬
möglich machten, solange war Semendria das Haupt -
ein«fallsbor in das serbische Land . Mehr als 20 Schiffe
lagen« zuzeiten hier vor Anker. Der Bahnhof konnte den
Andrang - von- Achsen kaum bewältigen . Zu den Hin - und
Rücktransporten « der Druppeu und Krank-en kamen Tau¬
sende von- Gefangenen und Flüchtlingen «. Das weite Tür -
kenkastell mit seinen dicken alten Mauern , seinen- grau¬
weißen malerischen türmen , das von der Donau her ,

'
«as

ganze Stadtbild von Semendria beherrscht, ist h«eute zu
einem Gefangenenlager umgewandelt . Manchmal 4- bis
500 000 zu gleicher Zeit sammeln sich hier an , ehe sie nach
Oesterreich-Ungarn ttansportiert werden . Ein deuksther
nnd ein junger serbischer Arzt wohnen in der Milte des
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ich manchen dieser Männer schon im Innern auf diesen
Straßen grauenhaften Angedenkens gesehen zu haben.

' Aber das war wohl ein Irrtum . Ans einer Reihe von Ge¬
fangenen , die rote Ziegelsteine trugen , um daraus einen
Weg durch den Schmutz des Festungs -Hofes zu bauen , trat
ein Mann heraus und bat mich um etwas . Ich fragte den
jungen serbischen Arzt , der mich begleitete , was er wünschte.
Der Arzt lächelte. „ Er ist ein Maurer und fragt , db Hie
nicht für ihn sprechen könnten , Laß er nianern darf statt
Steine tragen .

"

Auch die Flüchtlinge der 'ierbiichen Donaubezirke , die
aus dem Innern kommen, sanmieln sich hier in Semendna .
Man hat hier ein Heim für sie eingerichtet — mit einer
Reihe warnier Stuben und mit 6 sauberen Riesenkochöfen.
Ein deutscher Leutnant leitet dieses Heim , in dem Frauen
und Kinder aller Stände , aller Städte und Dörfer lagern .
Ein Bild voll Jammer — und doch wie froh sind alle , daß
das Innere des Landes hinter ihnen liegt . Hier stehen
sie tagsitber am Ufer und warten , bis ein Schiff für sic
Platz hat . E

Die einen nach Grvzka und Belgrad , die anderen
nach Gradeste und T -efia . Und alle bekommen sie nach und
nach ein Plätzchen für sich und das Bündel , das sie mit sich
schleppen — auch sie fahren auf der Donau nach Hause.
Denn die alte Dona -u ist milde und kennt keine Feiende mehr.

Heute Nacht ist der erste Zug von Belgrad bis Plana
durchgekommen. Auch von Plana nach Nisch kann man
fahren . Nim fehlt nur noch die kleine Strecke zwischen
Nisch und Pivot , dann ist der Schienenweg von Belgrad
nach Sofia fahrbar . — Neulich sah ich die Belgmder Brücke
bei Nacht. Ich fuhr von Semlin aus nach Belgrad hinüber.
Im trefcn Dunkel lag die Zigeunerinsel da mit ihren' vielten
Gräbern tcchierer deutscher Krieger , die Belgrad eroberten.
— Sollten wir einst von Berlin nach Bagdad fahren —
ein jeder muß von der Belgrader Brücke aus znerst jene
©rwer oanf &at grüßen .

Dr . Adolph Koester . Kriegsberichterstatter.

Erklärung .
In , seiner Nummer 868 vom 23 . Dezember ISIS nimmt der

„ Vorwärts " in 1% Spalten zu dem A-rtttel „ (*§ geht um die
Ernheit der Partei " Stellung ., der « vorigen Samstag durch
das Bureau 'des Parteivorstandes der gesamten- Partei -Presse zu-
gestellt wunde. Den Artikel selbst druckt der „Vorwärts " nicht ab.
Den Lesern des „Vorwärts fall unmöglich gemacht wer¬
den, sich über Inhalt und Tendenz des Artikels ein eigenes
Urteil zu bilden . Mt -dem Mchtabdruck des Artikels bleibt die
Redaktion allerdings mir dem seit Beginn des Krieges geübten
Grundsätze treu , «das Material , das die Auffassung der Mehrheit
der Partei und -der Fraktion enthält , nach Möglichkeit den
Berliner Genossen vorzuenthalten . Dieses Verfahren -ist

, umso verwerflicher, weil der „Vorwärts " ans Grund des Or -
'

ganrsationsstatuts immer «och den Namen des ZentralvrgonS
führt, weshalb die Redaktion schon .deshalb die Verpflichtung
hatte , die von der Fraktians -, Partei -Vorstands- und Partei -
ausschußmehrheit vertretene Auffassung in dem Zentralovgan
auch ausreichend zum Wort lkommen zu lassen . Wenn der
„Vorwärts " deshalb -doller Entrüstung in feinem Artikel dom
23 . Dezember 1616 von „Parteisitten , die rmnütig den Mei¬
nungsstreit vergiften " schreibt , wenn er sich gar auf „ das poli¬
tische Taktgefühl " beruft , wenn er nach einem „offenen, freien
Kampf mtt ehrlichen Waffen " schreit , so hat er dazu kein Recht ,
werk feine gange R-edaktionSsührung ein Hohn auf jede anstän -

. dtge Kampfesweise ist, und deshalb so ideale Forderungen in
seinem Munde nur inhaltlose Phrasen sind , gerade gut genug
dazu, demagogischen .Zwecken, zu dienen.

Wenn sich die Redaktion des „ Vorwärts " über den Versand
i des Artikels -durch ,das -Bureau -des Parteivorstanldes so sehr
- avfregt , stellen wir demgegen-ü-ber fest , .daß die Redaktion des
, „Vorwärts " seit vielen Jahren Auslassungen aus dem Buveau
! des Parttivorstandes und zwar sowohl solche , -die organisatorische
- Fragen betvafen, als auch solche polemischen Charakters abge-
- druckt hat , ohne daß sie sich in ähnlicher Weise entrüstete . Die
I Aedccktion des „Vorwärts " trat hiermit vielmehr erst auf den

Dienstag , den 28 . Dezember 1915 ._
Plan , als durch den Artikel „ Es geht um die Einheit -der Partei "

jene partrizcrrüttcndcn Bestrebungen bekämpft wurden, die das
„Zeutralcrgan " der Partei nach Kräften fördert . Was soll es
aüer -heißen, wenn der „Vovivärts " -die Versendung des Artikels
in Parallele seht mit „Unsitte des berüchtigten Ost.iziüs-entums ",
durch die etwas in die „willfährige Presse geschmuggelt " werden
soll ? ! Das Kennzeichnende des Ossiziösentnms ist -gerade -die

Bers-chlcicrmig des Ursprungs eines Artikels . Für jeden , der

lesen konnte , war an der Spitze jenes Artikels aber genau -das

„ A m t " bezeichnet , aus dem der Artikel kam und damit gesagr,
wer die Verantwortung für den Artikel trug . Es gehört schon
eine außergewöhnliche Skrupellosigkeit dazu, den Tatbestand
da-hin zu r-ersäls-chen , daß durch di-e Art des Versands des zur
Einheit und Geschlossenheit der Partei mahnenden Artikels der

Parteipresse zugemutet sei , etwas „Unrühmliches und politisch
Anrüchiges" zu tun , wie der „Vorwärts " meint . Wenn der

„Vorwärts " sich dabei auch! noch lauf die demokratischen - Garan¬
tien beruft , so steht das ihm besonders gut an in -einer Zeit,
in der er der Fräktions -Mehrheit uuenttvegt rät , auf die Be¬

schlüsse der Mehrheit der Fraktion zu pfeifen.
Der „Vorwärts " gibt weiter bei dieser Gelegenheit eine

unrichtige Darstellung eines mit dem Parteivorstand ent¬

standenen Konflikts, der wegen -des Abdrucks jenes Artikels aus

der „Neuen Zeit " entstanden - war , in der Kautsky die Fvaktions-

Mnderheit ausso-rdert , öffentlich im Parlament gegen die Frak¬
tions-Mehrheit auszutreten und jenen Artikel, in dem sich die

Genossen Braun und Markwald hiergegen wandten .
Die Pveßko -mmission des „Vorwärts " gab dem Parteibor «

stiamd seinerzeit von der Absicht der Redaktion, Auszüge dieses
Artikels im „Vorwärts " zu bringen, Kenntnis und legte eine

Abschrift -dieser Auszüge bei . Die Redaktion wollte sich der Auf¬

fassung Kautskys anschließen. Gegen das letztere erhob der

Parteivorstand Einspruch,, weil er der Auffassung war , daß cs

nicht die Aufgabe deS Zentralorgans sei , eine Parteispgltung

zu befürworten , die die Einheit und Geschlossenheit -der Partei

auf das schärfite gefährden könnte. Auch der Veröffentlichung
der vorgelegten Auszüge aus dem Artikel der „Neuen Zeit
konnte der Parteivorstand nicht zustimmen, weil in diesen Aus¬

zügen wichtige Teile aus den gegen die Auffassung KautÄkys

veröffentlichter Artikeln fehlten . Zu einer ausreichenden In¬

formierung der Parteigenossen hielt der Parteivorstand unter

den- gegebenen- Verhältnissen- den- vollen Abdruck des Artikels für

notwendig.
Wenn der „Vorwärts " es endlich zur Irreführung feiner

Leser so .dwrstcllte , als ob in- -dem Artikel „Es geht um die Ein¬

heit der Partei " die Gründe und Gegen-gründe der gesamten -in

der „ Neuen Zeit " geführten Diskussion hätten - gegeben werden

sollen , so lkann- er sich dieses Mittels nur bedienen, weil er seinen
Lesern .den Artikel unterschlägt. Ter Artikel hatte nur den

Zweck , vor der gesamten Partei und insbesondere vor jenen, die

durch ihre unermüdliche Kleinarbeit in Stadt und -Land die

Partei groß gemacht haben , den Ernst der -Situiation allen Be¬

teiligten iu letzter -Stunde nochmals klarzulegen.
Dev „Vorwärts " sucht -den Vorstand schließlich über die Art

zu belehren-, wie er seine Beschlüsse zu fassen habe, und er mein:
dann , daß , sobald in .wichtigen politischen Streitfragen im -Vor-
-tand «in Mehrheitsbeschluß zustande gekommen sei, -halbe
„natürlich auch die Minderheit das Recht , ihre Auffassung be¬
kannt zu geben und zu vertreten " . Diese Auffassung steht im
tri -kten Gegensatz zu der unter der Leitung von SiNi¬

ger und -Bebe -l eing-eführten - Praxis , nach der, sobald im

Vorstand eine Angelegenheit durch Mehrheit entschieden ist, der
Vorst and den Beschlüssen gemäß nach außen -geschlossen a-uftritt .
Zu welchen Zuständen - sollte es auch führen , wenn- die Minder¬
heit jedes Bezirks- , Kreis- und Ortsvereünsvorstandcs — und
diese hätten doch sicher dasselbe Recht — gegen die Mehrheits¬
beschlüsse einer Körperschaft öffentliche Erklärungen abgeben
würden . Ein solcher Grundsatz würde zur vollen Desorgani -
ät -'vn der Partei führen ,

-die Schlagkraft -der Partei lähmen und
mutz deshalb von allem- denen entschieden bekämpft werden, die
im Parteivorstand für die Interessen der Arbeiterklasse bürgen
wollen.

Berlin , den 24 . Dezember 1916 .
Der Parteivorstand .

_ Sette y

I 3ur neuen Magnng der Prqcher Biilitn.
I Aus der Schweiz wird der „Frankfurter Zeitung " von got
unterrichteter Seite geschrieben:

Der Prozeß gegen Villai -n , den Mörder des Ahgeochn
neten Ja u r e s , wurde am 16 . Dezember abends <mf ei« spä¬
tere Schwurgerichtssession vertagt , obwohl er auf . best
20 . Dezember angesetzt war . Die Regierung hatte ftn Lomfe
des Tages beim obersten Staatsanwalt diese Vertagung bean¬

tragt , weil sie erachtete, daß die Derhandlkpnyen von einer Na¬
tur seren , die geeignet -ist , die öffentliche Ordnung und den Frie -

,den zu stören". Warum -hat man so -spät entdeckt, baß die Ver¬

handlungen so ysfährlich weiden würden ? Am Morgen des
16 . Dezember hatte -die „Hwma-n-ite" die Berichte -der Sozialisti¬
schen Partei über ihre Tättgkett bei Kriegsausbruch veröffent-
l-icht , darunter auch die letzten von Jau -res geschriebenen Leit¬
artikel . Diese Berichte beleuchten- ganz besonders die Rolle

Jaures und seiner Partei freunde in den- entscheidenden - Tagen.
Mtglieder der parlamentarischen Gruppe hielten - sich während
der letzten Julitage mit den Ministern Bienvenu -Martin und

Malvy in enger Fühlung mit der Regierung . Bei diesen Emp¬
fängen verlangte die Gruppe von- -der R-egierung : 1. -keine Maß¬
regel zu ergreifen , die herausfordernd wilden könnie; 2. ihre
Aktion nicht von jener Englands zu trennen ; 3. von Rußland
zu verlangest, -daß es keinerlei Unvorsichtigkeit (i-m-

pruldence) begehe, welche die friedliche Lösung des

Konflikts beeinträchtigen könnte
Am 30 . und 31 . Juki - greift Jaures , von Brüssel nach Paris

zuvückkommend , ein : .saures, " heißt es in dem Bericht, .per¬
suchte numnehr (31 . Juli ) seine letzte -höchste Anstreng¬
ung bei Herrn - Viviani , tief bewegt die Regierung an¬
flehend, in engem Bevern- mit England zu handeln und darüber
zu wachen , daß Rußland keine Unvorsichtigkeit begehe." Zwei
Stunden später war JauvcS tot .

Der -Bericht der sozialistischenPartei sagt nicht , was Viviani
auf die Bitten Jaures geantwortet hat . Vielleicht hätten die
Verhandlungen vor dem- Schwurgericht nach berühmten Mustern
dazu geführt , diese Dinge ans Licht zu ziehen? In jenem
Augenblick , am Abend dos 31 . Juli , hatten die Russen die ge¬
fürchtete „Unvorsichtigikeit

" schon begangen-. Nach dem fran¬
zösischen GöWbroch hat Viviani ais -Minister des Auswärtigen
noch die englische Bevmittlu -ng anempfohlen (Rundschreiben an
die Botschafter) . Won einer tatsächlichen Einwirkung auf
die Russen, um die Mobilmachung hint -anzühakteu, findet sich
in -den veröffentlichten amtlichen Schriftstücken keine Spur .
Jaures gegenüber -hat Viviani die Versicherung gegeben , er
hätte in diesem Sinne gewirkt . Im Laufe des Ge¬
sprächs -fiel von feitest Divianis , a-llerdin-gs mit begleitendem
Achselzucken, auch -das Wort : »Ich habe getan, was ich konnte ,
was Poincare getan hat, weiß ich nicht ." Das Interessanteste
an dieser Bemerkung ist vielleicht nicht ihr Inhalt , sondern -die
Tatsache, daß Herr Viviani , -der verantwortliche Minssterpräsi-
dout, ein eigenmächtiges persönliches Eingreifen des unverant¬
wortlichen Staatsoberhauptes für möglich hielt . -Man kann an-
iröhmen , daß die nunmehr verschobenen Prozeßverhandlnugen
diese Dinge -berührt hätten . Wären sie nicht vollkommen -Aar
gestellt worden ,

-dann hätten sie Poinrares noch unaufgeklärte
Rolle mindestens in einem Dämmerlicht erscheinen lassen .

Me Wn-nnngMt der Kriegersrnn.
ssc. Unter den verschiede neu Nöten , gegen die eine Krieger-

frau anzukäni-pfen hat , -.steht die Wohnungsnot mit in erster
Linie . Die Ernährung den Familie läßt sich -bis zu einem ge°
-wissen Gnade den- Verhältnissen anpassen und einschränken — ,
-hinsichtlich der Wohnung - aber bestehen verschiedene geschrie¬
bene u-nd ungeschriebene Gesetze , die sich nicht durchbrechen las¬
sen . Ein eisernes Muß verlangt , -daß ihre Einhßltung der
Befriedigung aller andern Bedürfnisse vorangestellt wird . All¬
mählich haben sich -dadurch Zustände herausgebrldet , die nicht
so bleiben- können.

Die Hauptursache -di-efor Wohnungsnot besteht darin , daß
meist die Familienun -terstützung nicht ausneicht, die -vertraglich
festgelegte Miete zu bezahlen . Schon in- normalen Zeiten ist
für die Wohn-ungsmiete ein großer Teil -des Einkommens au -fzu-
wenden ; bei- -der Kricgerfrau ist eS nicht selten die Hälfte und

Der Suezkanal.
Es -sind viele Jahrhunderte vergangen , seitdem der s-e-e-

i fahrenden Menschheit die Entdeckung des Secjweges nach dem
- fernen , sagenhaften reichen I n d >> en gelang . Oft zwar hatten
! die kühnen Sjchi-ffer aus Holland und England versucht , um die
( Süd -spitze Afrikas herumzukommen, aber lange warm
- ihre Anstrengungen vevgeblich Als endlich den Holzschliffen
,-die -Umsegelung Afrikas gelang , da wurde jenes ferne Vorgo-
-■bivge verheißungsvoll das Kap -der Guten - Hofsn-umg genannt .
. Alsbald setzte -die kapitalistische Erschließung Indiens und
' der großen Inseln zwischen Indien - und Australien ein — cs
| entstanden das Niederländisch-Indische Reich und -die Ostindi-sche
Handelskompagnie, die -dos englische Kapital gründete . Es ver¬
gingen wieder vi-sle Jahchumiderte, -bis der Franzose Lesseps mit
feinrem Plane durchdrang, dm Weg nach Indien dadurch ge¬
waltig abzukürzm -, daß -das verhältnismäßig kurze L and stück,

' das Afrika und Asien verbindet , zwischen der Nilmündung und
der Si -naihalbimsel durchstochen wurde . - Leicht war cs für
Lesseps nicht , seiner : Plan zur Wirklichkeit werden zu laffm;
und gerade England widerstand der großzügigen Idee bis zum
letztm- Augenblick mit der ganzen zähen Hartnäckigkeit, die einen
hervorstechendenCharakterzug der britischen- Nation bildet . Als
freilich trotz aller Roden im englischen Parlamerrt der Suezkanal
im -Bau sortschriit und nach mehrjähriger Unterbrechung (in¬
folge schwerer Finanz -krisen ) mdlich 1860 eröffnet -wurde, da
zögerte England nicht , sich alsba -ld -in dm Besitz der meisten
Aktien dieses Untevnahinms zu setzm , wobei -ihm die finanzicllm
Schwierigkeiten -des Khedive von- Aegypten zustattm kämm , der
fernen großen Mtienbesttz an England hcryebm - -mutzte .

-Jahrzehntelang ist der Suez !anal -eine der wichtigsten Ver-
kehrssttaßm -der Wett geloesen: die Zahl der Hattdelsfchiffe, d>e
chn -durchführm , war iu jedem Jahre Legion und enorme Sum¬
men liefertm sie an Kanalgebührm der Gesellschaft ab . Di -e
Flaggen aller seesahrendm- Völker waren arrf dem Suczkanal
und int Roten ÄAeer zu sehen , -durch feierliche intemattonale
Erträge -wavd -die N e u t r a -l -i t ä t des Kanals für Friedens -
un-d Kv-egszeitm auf ewig .gesichert" . Wie mit so vi-clm - intev-
riatiemaixtr Verträgen hat der Weltkrieg auch nrit diesen aus -
SeiMmnt . ?lber »venn England auch dm Kanal seinen Foi-nden

. sperrte, so bkiüb er doch und -womöglich in noch -höherem Maße

Wer da begab -es sich , daß deutsche und österveichisch-ungvr--
ische Unterseeboote im Mitielmeer auftauchtm , und wie
wir jetzt gelesen haben , ist -cs ihnen gelungen , Truppen¬
transport schiffe und Danrpfcr mit Kriegsmaterial in
großer Zahl zu vers-eNken . Es sind nicht nur viele Hunderte
von ftanzöftschen und mgltschen Soldaten im Mittelmeer den
Untcrseebootm zum Opfer gefallen , groß ist auch die Zahl der
reiche Ladung -bergcndm Han -delsdamp -fer , die nun auf
dem Grunde des Mittelm -eeres liegen. Fast gleichzeitig mit der
ersten amtli -chen Lifte der Erfolge -des U -BootS-Krieges im
Miticilmcer kommt nun die bcizeichnmde Nachricht , daß die eng¬
lische Schiffahrt von der Regierung -den Auftrag erhalten hat ,
von nun an den Weg — um das Kap der Guten Hoffnung zu
rrshmm-. Die Fahrt -durch das Mttetmeer -ist für die englische
Handelsschiffahrt zu riskant geworden, s-o daß der viel weitere
und kostspi-öliger-e Weg um ganz -Afrika -herum imim-cr rwch -einm
Vorteil zu versprechen scheint .

Es ist zwe-siellos eine der eindrucksvollsten Ta-tsachen- des
Weltkriegs , daß einer der größten Fortschritte , den die Mmsch-
hcit ans dem Gebiete des Verkehrs gemacht hat, nun tvieder
aufgcgeben werden muß und zwar nicht nur von denjenigen
Ländern , die das dom überlegenen- Feinde geräumt habm ,
fonidcm auch von ihm selbst .

Der vhnl«grnfhiette „Srischlinz
".

(Aus einerst der „ Münchener Post" zugüsandten Feldpostbrief.)
. . . Anistreng-̂ i-gen und Strapazen haben wir sehr viel

duvchzumachem Dach der Humor kommt auch zur Geltung-. Ich
will Ihnen -dazu ein kleines Erlebnis mitteilm . Mit mir kämm
noch eine Anzahl junger Truppen (bei -uns Frischlinge ge¬
nannt ) ins Feld . Bei vielen von- diesm herrscht nun ein großer
Dra -ng . sich iu „eindnucksvoller Stellung "

, z . B . uebm zmschos-
senen Häusern , photographierm zu lassm . Dies wissen die
„Alten" ganz gut , und es wurde darum schon inancher von dm
„ Jungen " gvündklich^ ereingvlegt . Eine solche Szene fei hier
erzählt .

-Ein „Alter " gab sich als Photograph aus . Nmueu wir ihn
H . Ein sich ganz beson-ders ges-chsit dünkender Frischling wollte
sitz oocli e : -- >al ucfeeai lassen"

. Er frag daher den Phota -
graphm : „Du , ist e's währ , daß du photographieren kaniist ? "

„Freilich -«st's wahr ! "
„ Machst du die Bilder -auch schön?"

„Natürlich mach ich '- schön ! Hast nv koa gsehn ? "
„R-a, Hab nv

koa atebn . Du , gelt , dann photographi-erst mi auch äb ! " Ja ,

-dös kann i schv macha; wenn -dös willst, nacha kommst -halt
morgen um halb 2 Uhr .

"
Am andern Tag -um die besttmimte Zeit kam der gute- -P

(so hieß der Frischli-ug-) zum H„ der mit seinem Kameraden be¬
reits auf ihn wartete ; die notwendigen Vorbet-e-i-tungm -waren
alle getroffen . P . hatte seine Uniform aufs feinste gereinigt ;
den Helm auf , umgeschnallt, -mit -dom Tragriamm angetan ;
so wollte er sich nun - „knipsen" lassen . Er hatte natürlich in-
zwischen -schon nach Hause geschrieben, daß er in ein paar Tagen
seine „ Angesichts -Postkarte" schickm -tvcrde. Die Komödie be¬
gann -. P .- warf sich in Positur , zündete sich vorher rasch noch
eine Zigarre an (Marke- „Drahtverhau -Stampen " oder „Krie¬
gersdank "

) , weil dies recht schtounMa-st aussieht . Vorsichtig
putzt er nach jedes- Stäubchen -wog und strich alle Fällten- seines
Wasfmrocks nach hint -cn. H . kam nun mit seinem „Apparat " ,
der sckion -mtt dem unentbehrlichen schwarzen Tuche verdeckt war,
und stellte ihn im Garten auf einen Zaunpfasten .

Da P „ wie bei jedem „guten " Photographen , nicht gleich
richtig stand, sing H . an -, ihn - recht vorteilhaft zu postieren. Er
richtete ihm -den Kopf bald- hin-, bald her . Alle umstehenden
Kameraden brachen dabei -in helles Lachen aus ; denn der
„Photograph " hatte -sich die Hände geschwärzt, und P . sah nun
ganz gemeingesähvlich aus . Er -hatte über keine Ahnung davon .
Ais mm H . das Lachen nicht mehr unterdrücken komm -te, schlüpfte
er unter sein schwa-rz,os Tuch, -das -dorr Apparat verdeckte. (Der
Apparat war nämlich ein V-ogolhaus ! ) , und lachte sich dott rich.
tig aus .

Als es nun so weit war , daß er nur noch „draufdrückon"

brauchte, meinte er : „Also einen Augenblick ruhig bitte , dann
sind wir gleich fertig , ich zähle auf drdi ! Eins — zwei —.drei !
Danke, fertig ! Das „Knips-em

" imitierte er , indemr er mit dem
FuMr über die „ Stangevln " strich , und so ratterte - es auch .
Das -inerktc äbcr -der schlaue P . nicht. Als Kaff-ette mit Platte
diente -eine schwarze Bri -eft -asche!, mit der H . recht geschäfti -gt
hantierte . Wir lachten alle aus vollem Halse. Der gute P .
wollte gleich bezahlen , aber H . nahm , kein- Geld an . „Denn -" ,
-meinte er, „ es ist doch unter Kameraden nicht üblich, schon vor¬
her zu bezahlen . Man kaust doch keine Katz im Sack !"

Am anderen Tage -ivollte P . die Bilder , wie ihn: verspro¬
chen war , holen. Da loeihten wir -ihn endlich in das -Geheimnis
-ein . Anfangs wollte er -gar nicht glauben , -daß er nur vor
einen Vog -eUäfig so -stolz gestand-w: Chatte . -Später aber sagte
er , „ er sei froh, , daß es nichts -tau , denn als er nach Hause kam ,
hätte er bemerkt , daß er ganz schiloarl ; im Gesicht geivesen s-ei-! " '
Dann sagten wir ihiu erst noch , wadur -ch er schwarz geworden
war . Da wurde er aber grimmig ! N-m s-o größer war unsere
Heiterkeit . . . .
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mehr der ganze« Unterstützung. Besonder« Mfetzuschüsse von
£0»» Krteysundevstützu«gsb >nunission-en sind erst in einem be¬
scheidenen Seile .der größeren Gemeinden- eingeführt , und

^
wo

sie schon gewährt werden, bilden sie, wie schon das Wort sagt,
nur einen geringen . Zuschuß zu der Miete , Unter diesen. Um¬
ständen wachsen dabei den Kriegerfcmnilie-n Mietrückstande an,
die sehr Niederdrückend winken.

Da ftrab mm die Fa mitten in größter Sorge , was schließlich
daraus wenden soll . Mjan- hält es für ausgeschlossen , anch nach
dem Kriege «ine so große Schuld abtragen zu können . Diese
Sorgen werden auch, wie man ans zahlreichen Feldpostbriefen
erfährt , in den Schützengräben erörtert . Häufig sind die Haus- ,
besitzer selbst schuld , wenn so große Mie.tr ückstände auflausen .
In den Mietsverträgen in vielen Städten steht in, 'der Regel, daß
die Meie ZLsähnttch im voraus zu zahlen ist . So große Beträge
kann aber die Kriegevfrau nicht, wenigstens nicht im voraus
Msammronbrrngen, und es wäre ihr viel geholfen, wenn sie halb-
monaKich , oder wenigstens monatlich die Miete bezahlen könnte.
Das lehnen aber leider vielfach die Hausbesitzer ab und es kann
rechtlich nicht dagegen angekämpft werden . Die Hausbesitzer
sind auch nicht verpflichtet, auf eine Ermäßigung der Miete ein¬
zugehen. Manche tun . dies jv> freiwillig, um nicht eventuell .die
ganze Miete beim Ausziehen i>e§ Meters zu verlieren . Biele
tun dies aber auch nicht. Es ist -den. Hauswirten auch ~ ent¬

gegen tẑ kfach verbreiteten .irrtümlichen Ansichten — unbenom^
mn/t, der Kriegerfami -lie die Wohnung zu kündigen.. And wenst
die Kviegerfrau Scherereien und Unannehmlichkeiten aus dem
Wege tZkhen will, tut sie auch gut -daran , sich eine andere Woh-

aimg zu suchen und auszugie-hen —. wenn sie eine findet ! Denn
Zunächst bietet das Gesetz vom 4 . August 1914 betreffend den
Schlitz der infolge des Krieges an der Wahrnehmung ihrer
Rechte -behinderten Personen den Krtegerfamilien recht -wenig
Schutz . ES hat nur Anwendung , wenn das singezogen« Fa -
mEerwberhaupt den Mietsvertrag ahgeschlosswa -oder wenigstens
mit abgeschlossen hat und der Eingezogene als mobil gi-lt , d. h .
gegen- den Feind verwendet wird . In der ersten' Zeit >des Krie¬
ges war . dieser Personenkreis nicht so eng gezogen, weit die
Rechtsprechung fast durchgehend die Ansicht vertrat , daß Sol¬
daten , die Gefangene, überwachen ustv ., als mobil zu betrachten
sind . Dieser Standpunkt ist leider mehr und mehr verlassen
worden. Der Kreis .der nicht geschützten- Personen 'hat sich noch
dodlirch .erheblich erweitert , daß Kriegsbeschädigte ihre frühere
KriegSverwentEarkeit ein-gebüht haben. Alle die nicht unter das
genannte Gesetz fallenden Personen kökM-en unbehindert ver-
kLgt, zur ZwMgEv-oüstreckumg getrieben , ja sogar exmittiert
werden. Schließlich ist auch der Schutz ,der „mobilen" Kriegs¬
teilnehmer- noch dadurch beeinträchtigt worden, 'daß einem solchen
nach der BundeSratsverordnung vom 14. Januar 1915 ein Ver¬
treter gestellt und gegen ihn verhan'delt werden ton« , .

wenn
dies , zur Verhütung .offenbarer Unbilligkeiten erforderlich er¬
scheint? . So ist es heute gar keine Seltenheit mehr, daß Krie-

grrfvauen ' aus der Dehnung herausgesetzt werden.
Ans d-"s andern Seite sind viele Familien vorhanden, die

gern ihre > chige Wohnung ausgeben möchten , um eine billigere
zu beziehen» äbcr - durch einen auf längere Zeit abgeschlossenen
Vertrag daran gehindert sind . DaS ist namentlich der Fall,
wenn mit der Wohnung nicht mehr benutzte Geschäftsräume der-
künden find oder es sich nur um die Aufgcck--e solcher handelt . Es

ist schon ' gewünscht worden» auch vom Reichstag , 'daß in fokchen
Füllen Kviegerfrdnen «in vorzeitiges Kündigumysrecht, etwa
für dm nächsten Vtevteyahr-eS« iften , erhalten , wie das z . B.
bei den Beamten der Fall ist, die versetzt werden. Der Bumdes-
rat hck unterm 9 . Oktober 1915 eine Verordnung herausgegeben,
die ein solches vorzeitiges Kündigungsre -cht den Hinterbliebenen
verstorbener KriegK-ei-lnehm-er einräumt , wenn ihnen „die Fort¬
setzung des MietÄerhältnissss einen unverhältniSmähigen Nach¬
te« bringt " . ES sollte auch auf die Angehörigen 'der noch leben¬
den Äriegsdeibwchmer ausgedehnt werden.

Gibt aber dis Kviegerfrau , durchdie Maßnahmen des Hcms-

befihcrs gezwungen» oder um zu sparen , freiwillig die Woh -
nwng auf , so witt > «S Hr immer schwerer , eine neue zu finden.
Jvder HanSwirt weiß, daß er bei Kri-eyerfranen Schwierigkeiten
Hatz das volle Metsgeld zu erhalten » und -daß er nach den Ein¬
richtungen vieler Orte etwas von der Miete herunter lassen muß»
um die städtische MietSzutoye zu erhalten . Deshalb vermietet
er nur höchst ungern an Krieger franen . Namentlich wenn diese
sich -einer größeren Kinderschar erfreuen " . In vielen -Ge¬
meinden wird der Zuschuß zur staatlichen Familien -unterftützung
um so geringer , je größer die Familie istz Häufig gibt es wenig¬
stens keinen Mietszuschuß mähr, wenn über vier Kinder vor¬
handen sind.

Besonders schwer rächt sich jetzt der schon längst beklagte
Mangel an Kleinwohnungen . Es fft eine belto-nnte,
auch durch 'die Statistik bewiesene Dat-sache, daß Wohl immer
größere Wohnungen in - genügender Zahl hergestellt worden- sind ,
aber keine kleinen . Der Krieg hat diese Wohnungsnot
noch durch eine gesteigerte Nachsrage nach kletnen- Wohnungen
vermehrt . Es zeigt sich, daß in dieser Hinsicht noch viel mehr
getan werden mutz . Nach dem Kriege wird voraussichtlich der
Bedarf an Kleinwohnungen noch viel mehr steigern.

Alles in allem sollten die gesetzgebenden Stellen nicht allein
der zwar auch sehr -wichtigen Ernähru -ngKfrage -im Kriege ihr
Augenmerk zuwenden, sondern auch der Wohnungsnot .
Durch einige Notgesetze , insbesondere zum Mietsrecht , ließe
sich sehr wohl Linderung schaffen . ES gilt vor allem , die Krie-
gerftrmili-en vor wirtschaftlichem Zusammenbruch wegen Miets -
zinsschu-lden auch 'für die Zeit nach Beendigung des- Krieges
zu schützen .

flus dem Lande.
* Pforzheim, 27 . Dez . Am ersten Feiertage wurde auf dem

Friedhofe auf der Schanz ein Ehrenfriedhof eingeweiht. Die
Wetheansprache hielt Dekan van der Floe . Namens der Stadt¬

verwaltung sprach Oberbürgermeister H-abcrmehl. In herzlichen
Worden gedachte er der g-estillenen Krieger» die nun auf diesem
neuangelegten Ehrenfeld - ihre letzte Ruhestätte gefunden' hätten .
Das zuerst bereitgestellte Ehrenfeld habe sich, -nachdem der
Weltkrieg sich in die Länge gezogen und mehr Lazarett « ein.
gerichtet wurden , als vorgesehen waren , -als zu klein erwiesen.
In pietätvoller Wle-ife habe die Exhumierung stattgefunden- im
Beisein zjahlweich-er Angehöriger der hier verstorbenen Krieger.
Nunmehr sei Platz geschaffen im ausreichen-dem Maße. Es soll
.ein sogenannter Ehrenhain geschaffen werden , wie er auch in-
andern Städten geplant fei.

* Mannheim , 28 . Dez . Beim Abladen- von Baumstämmen
wurde der 45jährige Holzarbeiter Philipp Ballmann von einem
ins Rollen geratenen - Stamm getroffen und sofort getötet . —

In der Nacht des erstem- Feiertages kam es zwischen jungen Leu¬
ten und Soldaten zu einer Streitigkeit . Hierbei wurde «in
Soldat in den- Kopf gestochen. Der Soldat brach sofort zu»
famm-en.

Der praktische Arzt Dr . Hugo Ladenburger war im
Feldlazarett Rethel , wo er als F-eldarzt tätig -war, erkrankt und
sollte in ein Heidelberger Lazarett überführt werden . Während
der D -.Zug im- den- hiesigen HwuptbahNhof ein-fuhr, verschied Dr .
Ladenb-urg, anscheinend infolge eines Herzschlags . Der Berstor-
-b-ene -erreichte ein Alter von nur 46 Jahren .

In der Nacht zrun -Samstag ist hier das Bootsha-uS des
Rud-ervere-tnS „Vorwärts " abgebrannt . In - dem Bootshaufe war
am Abend vorher zur Weihnachtsfeier des Vereins genistet , der
Baum geputzt und die Geschenke für di« Kinder bei im Felde
stehenden Mitglieder verteilt worden. Dies« Sachen sind eben¬
falls mitverbrlannt . Der Schaden an BoatSmaterial wird auf
etwa 2000 M!k., der übrige Schaden auf etwa 16 906 ML ge.
schätzt . Tie Entstehungsurfache ist noch nicht aufgeklärt .

* Heidelber,g 27. Dez . Der Fabrikant Edwin- Reis hat der
Stad -tgemeinde den- Betrag von 50 000 Mk . für Wohlt-ätigAeits.
zwecke überwiesen. Der Stadtrat hat beschlossen, die Ertragnisse
des Kapitals für Zwecke -der Säuglingsfü r sorge zu verwenden.

* Appenweier, 27. Dez . Auf der Elfenbcchn -strrcke zwischen
Gtvaßbuvg und Nendorf hat sich «in seltsamer Vorfall zugetra¬
gen. Als der Perfonenzug von Appenweier über die Jll -Brücke
rotftey nahm eine Frau bei dem Zusammenoäum -en des Gepäcks
plötzlich wahr , daß die Tür des Abteils sich geöffnet hatte und
ihr dreijähriger Sohn - Mit den Händen äm -Griff im Freien
schwebte. Die Mutter sank vor Schreck laut auiffchreiend auf
die Bank zurück und als der Schaffner herbeigseilt kam, war
das Kind bereits aus dem fahrenden Zuge gestürzt .
WS man aber dem Zug zum Stehen gebracht hatte und zuruck,
gegangen war , fand -man - da-S Kind unversehrt auf der Bahn-
Löschung fitzen,

* Leutesheim, 27. Dez . Am Freitag mittag wurde der -acht¬
jährige Sohn d-eS Landwirts Karl Zimmer von dem Zuge
der Lokalbahn überfahren und schrecklich verstümmelitz so daß der
Tod auf der Stelle eintrat .

* Freiburg , 27. Dez . In der Nacht zum 25. d. M fiel ein
lediger Schlosser aus S -Wi in betrunkenem Zustand in der
Hauptstraße in den Stvaßenbach Er wmde in bewußtlosem
Zustande -hevausyezogen und -durch die Dyamsportabteilung des
Roten Kreuzes in die chiruryif-che Klinik verbracht, wo er am '

26 . Dezember verstorben ist. Die Todesursachen sind Alkohol,
Vergiftung und Erfrieren .

* Hausen bei- Lörrach, 26 . Dez . Dieser Tage wurde der
60jährige Landwirt Johann Friedrich Arzet in feiner Scheuer
erhängt -vorgefunden. Arzet stand in- guten Berhaltkmffen .

* Waldshut , 27 . Dez. Wie aus Hochsal gemeldet wird,
hat dort «ine Lehrerin - ihren - älteren Schulkindern die Verderb, -
l-iche Lehre etn-geimpst, daß Jne Muttermilch -die gesündeste un-
beste Nahrung für 'den Säugling sei"

. Darob große Entrüstung
bei den Elementen ,

-welche die Wahrheit nicht vertragen könne«.
Wie es -heißt, -erfolgte sogar Anzeige der Sünderin -beim Kvei» . -

schulamt und Verweigerung -des Grußes und beinahe noch der
Rechrung.

J ,

Gefallene
Dt« fitkUNltf

rmdeur

Badener.
fir* UaurlaH

Lt. d. R. Max Hunkler , Ritter dies« Wern -em Krqr-
zes und G-ren. Eduard Neu haus -er van Karl-srrch»
MuÄk . Au-guft Borzer und- Armierun -gAs-alidat äßdf5

Bäzner von Pforzheim. Land-w-chrm. Bra-umeistE
Friäxrrch Beck van Wi-esloch^ Art . . Peter Mohr vqtz
Zieg-elhaus-en. Kri-egÄsivsrw. Samin-arift Eduard Jour «
d -an aus- Mcmmheim. Gren . Sdef-aU Stübe -r »cqz
Ot-tersldvrf. R-echtsmvocM Albert Ho fsmann -,- Lt. ^ Rl
im bald. FeDart.-Regt. Nr . 66. Gefr . d. R. Joseph A e ß-
ler von Freiburg-. Kriegsf-reirv. Rudolf Haller vom
Lahr. Biz-efsldw . Hauptlehr -er Volk in Karsau. Lanh-
sturmmarm' Bernhard Keller von Engen. Gr-en. Mein¬
rad Aich « m von Gsittingen. UO. d. R. ^ gmÄeur GM
Mager van der Insel Reichenau.

Gerichtszettlmg.
* Konstanz, 27 . Dez. Bor der Stvaflammer ihattea sich acht

Personen wegen IMräbung bezw. BeihÄfe zum Versuch zu
drcsam Verbrechen zu verantworten . Die am fchwepsten be»
lastete 41jährige rrühene Hebamme Johanna Linsuer wurde
zu 2 Jahren Gefängnis , die übrige» Angsklayten zu mehr¬
wöchigen GefäugiriSftrafon verurteilt .

* WaldShutz 27. Dez . Die Strafkammer verurteMe den
Färber Josef Thomann aus Oefkinyen wegen Blutschande
zu 2 Fahren 6 Monaten Zuchthaus und Bevlust der hürgerKchen
Ehrenwechte auf die Dauer von 10 Jahre « .

Neues vom Tuge.
Schueestürme in Dänemark .

DU. Kopenhagen , 27. Dez . Der Dervchv auf dem dam-
schen StaatMahuen, ist durch starke SchuessWlrme emipfi-n>d>
lich gestört. In Jütlcmd mußte während der FÄ-ertza-ge ein
großer Teil! des B-ahnverkchrs völlig eingestellt worden.
Ferner strandete in der Kügtzbucht «n Sturm sin -mit Hotz
für englische Häfen defiimntt-er Dcmchfer. Vor Magen sind
vi-Äe Fische -rkutlter auf das M-e-sr htnausgetrieben worden
und vorläufig verschollen.

Ein neuer Bestechnngsskandal in Paris .
TU . Genf, 27 . Dez. Dem „Petit Journal?" zufolge

wurde sin-e neue Best-echun-gsaffäre bei der MAWrauS-
hebung in Paris entdeckt . Bisher wurden fschs Verhaf¬
tungen dargenommen .

Antomvbilznfamm enstotz,
TU . Wien , N . Dez. Vom Semmering wldd gemeldet»

daß Uns Automobile cm einer steilen Stelle Msammew-
stiehM , wobei zwei Persdnen schwer , mehrere andere leich¬
ter verletzt wurden. Die Insassen waren Mütiglieder beä
Roten Kreuzes aus Rußland und Schweden , welche vom
Besuch der Gefangenenlager zuräcKehrten. Die Verwun¬
deten wurden in Wien in verschiedenen StzMAern nnter-
gebracht.

Mt ein SmiMHM arbeitet.
Einem Bericht bes SanitätShu -n-dführers F . I . Meyer ent¬

nehmen wir folgenÄes : Erst gegen 11 Uhr nachts kam in- unser
Quartter in Slwa die Meldung , daß -voraussichtlich auch meh-
rove Hunde zum Msuchen- des Sturmgeländss der verga-ngen-en
Rächt am jenseitigen Na-rewuser nach Verwurideten notwendig
spien und mit größtmöglicher Eile wurde dem Befehl stattge¬
geben. Näher kommen wir dem Narew . An der zweiten Stel¬

lung unserer Truppen macht unser Führer , Leutnant Gl ., hatt ,
um un-S die notwendigen Weisungen über die

. abzusu-chende
Strecke zu geben. Vor uns liegt ein flaches, mit Erlen - und
Weidengestpüpp bewachsenes Gelände , das zu einer schwachen
Höhe, aus der Kiefernkusseln und Wacholder stehen , ansteigt.
Jenseits levselben liegen in einer Mulde zahlreiche Kartoffel -

fÄder mit hohem Pflamzenw-uchS . Ich trete ins nächste Feld,
rufe dem von der Leine gelösten Hund ein leises „Such ver»
wnnb !" zu und gehe f-elbst in der Richtung, die dos Tier ein»

geschiagen hat , langsanr , jede Deckung benutzend, vor ; deu-n die
feindliche Stellung ist unangenehm nahe und das Singen der
Rtttsenkngetn in den- Lüften läßt keinen Augenblick nach Den
sttllen Schläfern , die überall in dem hohen Kraut noch einzeln,
zu Kvei-en, zu dreien li-cgen, kann keine menschliche Hand mehr
helfen. Im Bogen kommt „Tell " von der ergebnislosen Suche
zurück . Ich Werwe mich mehr nach rechts dem Narew zu, um
ein Stück Waldland , halbe Meter hohe Kiefern und stachliges
Wpchholdevgestrüppabzusuchen-. Wieder ist der -Schäferhund auf
gegebenen Befehl A -utl-os in -der Dunkelheit verschwunden .
„Tell" kommt in rasender Eile zurück und sein freudiges Wedeln,
während er «m mir -hochspringend die schweren Pranken gegen
meine Brust drückt, gibt den sicheren Beweis , daß er -gefunden
hat . Rasch wird der Hund angeleint und auch ohne das Kom¬
mando „Zeig schön !" legt sich -das brave Tier mächtig in den
Riemen, so daß ich beide Fäuste zum Halten nehmen muß . Etwa
100 bis 120 Meter weit geht die rasche Reise, dann hält der
Hund neben einem ins Weiden-dichicht gedrückten menschlichen
Körper ; ein Kopf richtet sich mtf und ein „Gott sei Dank " ent¬
ringt sich dem blassen Lippenpaar des glücklich aufyefpürten
Kameraden . Einen Schuß in den Unterschenkel -hat «r beim
Sturm erlitten , dann versucht, sich die Wunde selbst zu verbin¬
den , wobei chm eine zweite .Kugel -den Arm zerschmetterte.
Vielleicht kam sie aus der Büchse -desselben Schützen . Mit
Mühe hatte sich der Verwundete in -das Walddickicht geschleppt,
hat zwei Tage lang in -Sonnenglut , zwei Tage lang in Kälte
und Nässe gelegen, bis ihn der Hund jetzt gefunden hat . Ich
labte -den Verwundeten mit einem Schluck kalten Tees aus -der
Feldflasche und bettete chm den Kopf bequem auf -dem Tornister ,
indem ich rasch Träger -mit einer Bahre gu senden verspreche .
4 £eIT ist. kurz vorüxx wieder von .der Dünkelbett verschlungen

worden und bleibt merkwürdig lange aus . Leises Locken, selbst
gedämpfes Rusen ist ver-geblich . Endlich kommt von irgendwo
her ein kurzes Winseln. GleiZeitig schiebt sich der Mond hinter
dem Wolkenvorhang hervor -und aus weniger denn fechszig
Schrttt zeigt ssch mir folgendes Bild : Dort am Abhang steht
„Dell" und blickt unverwandt nach seinem Führer herüber , wäh¬
rend ein verwundeter Krieger ihn am Halsband festhält und ihn
zum Lautgeben zu verarilaffen sucht. Die Kenntnis der Auf¬
gaben der Sanitätshunde sst beider bei unfern Truppen in viel
zu geringem Matze verbreitet . Die meisten glauben , der Hund
müsse beim aufgefundenen Verwundeten stehen bleiben und Laut
geben, während der Deutsche Verein für Sanitätshunde — in
erster Linie die Zentralstelle Oldenburg — die früher gepflegte
Praxis längst, -weil viel zu gefährlich für Führer und Hund,
abgeschaffthat und nur noch Hunde ins Feld schickt, welche stumm
verweisen. Mit raschen Schrttten bin ich auch bei diesem zweiten
Aufgefundenen , der durch Schrapnellkugeln schwer am Ober-
-fchenkel und Kopf verletzt worden war . Ich muß mich wiederum
auf eine Laburg und das Versprechen beschränken, so rasch als
möglich Hilfe zu senden. Eine längere Wei-le hindurch bleibr
meine Suche erge-bnisl -os. Dann findet der Hund zwei Ber »
-wundete zugleich, die sich in ein Granatloch geschleppt haben.
Leider läßt der Zustand -des einen , der einen häßl'ichen Schuß in
den Unterleib erlhalten -hat , nur wenig Hoffnung auf Erhaltung
ded Lebens. Ter nächste, den- „TellS" feine Nase aufspüvte , hatte
keine allzu schweren Verletzungen; dafür aber lag er seit zwei
Tagen bis über die Brust in einem Su -mpfloch und konnte vor
Frost kaum noch - -ein Glied -rühren . Schon will ich die Suche
abbrechen, . denn langsam verlöschen -die Sterne und im Osten
färbt sich das Firmament bleigrau . Eine knappe Stunde aber
muß ich noch gehen , ehe ich Hilfe für die Verwundeten finde.
Da reißt mich „Teil " am Riemen- scharf rechts ab vom Wege,
wühlt an einem mächtigen Granattrichter mit Nase und Krallen
und hat im Augenblick einen Körper sreigelegt, der, nur leicht
zugedeckt, unter Sand und Erde gesteckt hatte . Der Verwundete
ist ohne Besinnung , aber er atmet durchaus gleichmäßig. Nun
im Laufschritt zurück zmn Truppenvcrbandspl -atz, um Trag¬
bahren -heranzuholen ! Unterwegs treffe ich unfern Führer , Leut¬
nant Gl., der für die rascheste Herbeischaffung der Geräte sorgt.
Die Bergung der draußen im Gelände Liegenden ist bei dem
inzwischen erfolgten Anbruch des Tages kein leichtes Beginnen .
Jede , auch -die unscheinbarste Deckung , muß von den Kvanken-
trägern , denen ich -den Weg weise , benutzt werden ; denn die
Russen haben ihr Jnfant -eriefeuer inzwischen verstärkt, und auch
ihre -Arttllerie schickt von Zeit zu Zett Schrapnelle herüber.
Merkwürdigerweise werden wir gerade in nächster Nähe der
russischen Gräben am wenigsten beschossen; kein Zweifel, daß
die Russen das Rote Kreuz -der Sanitätsmannscha -ften' erkannt
und respelktiert haben. Wir brachten sie alle glücklich zum -Ver»
bm^ spl-atz. Leider war bei zweien alle ärztliche Kirnst vergebliche

Am Nardausycmg de» Dorfes Skwa Kegen sie unter vier Linden
mit einigen andern Kameraden begrabe«. Von jenen oiber,
denen wir das Lebe«- retten konnten, vergißt sicherlich keiner die
Leistung des braven SamtätShuiches ; haben fte doch schm» einsr
Beweis ihrer Danlbarkeiit dadurch gegeben » -daß jäxx vor dem
Abtransport vom Hauptverbandsplatz unserer Kompagnie nach
dem Feldlazarett noch einmal den klugen Kopf des lkÄreS, das
sie aus Quäl und Pein erlöste, zu liebkose« verlangten .

Kleine* Feuilleton.
Aerzte oder Erbsen ? Ein -köstlicher Irrtum ist dieser Tage

der „Reuen Badischen Landeszeituag " in -Mannheim unterla »>
fen. Am letzten Montag wurde m der Zweiten Kammer des
Baid -ijjchen Landtags u . a . auch eine kurze Anfrage des Abg.
Beizer (Zemtr.) über den Aerztemangel auf dom Laube
verhandelt . Den Bericht Wer 'diese Sitzung hat sich -das Mann -
hei-mer Blatt , wie es scheint , telephonisch übermittln kaffen- mck»
da hat nun der Dellephonstemograph — ein sehr verzeihlicher
Irrtum -in dieser Zeit der LebensmMekfr-agen — statt
„A -erzt e"

, das alm Fernlsipvecher doppelt ähnkich klingende
Wort „Erbsen " verftanben . Die kurze Anfrage über de«
Aerztemangel stellt sich nun in- dem Bericht der „Neu-en Bad.
Landeszcituny " (Nr . 647 DierGtagmorgSn-Ausgabef fotgeude»
maßen dar :

,^Abg . Beizer (Zentr . ) -stellt eine kurze Anfrage
gehend: Ist der Großh . Regierung bekannt , daß auf dem Lande
ein größerer Mangel an Erbse « bestcht ?

Minister Dr . Freiherr v. Bodm a .n « erwidert , daß die
Bezirksämter schon seit geraumer Zeit angewiesen worden feie« ,
der Erb senfrage ihr Augenmerk zuzuwerden . Rach der
nun gestellten Anfiag -e hat -die Großh . Regierung durch die B-e-
zirkksamter neue Erhebungen veranstaltet , die allerdings bei der
kurzen Zeit noch nicht gang zum Mschluß -gelangt sind. Van
39 BegirWÄmtern haben 30 -über einen Erbsenmangel
nicht geKagt , drei stellten- eine Erbsenknapphe -> t fest, ein
Begi-Mamt berichtet über einen fühlbaren Erbsenmangel
und 5 Wemter berichten, daß in einzelnen Teilen Erbsen « -
Mangel herrscht, der aber teilweise schon in Friedenszetten -
(-wie z. B . im Hotzenwaid) bestehe. Rach diesen Erhebmigen i
kann auf jeden Fall von- einem größeren Erbsenm -an - -
ge -l nicht gesprochen werden .

"
DaS Beste an 'diesem Irrtum ist, daß ihn der -uneinys >

-weihte Löser gar nicht einmal merkt. Der Bericht -hat auch
so einen gang vernünftigen S >nn , wenn man die Erbsen an
die Stelle der Aerz te setzt . So läßt es sich auch erklären , -daß
diese interessante Erbf-en-Anfrag -e im Badischen Landtag anS .
der Manhvimer Zeitung noch in andere Blätter des badischen1
Unterlandes überae-ganaen ist. - - - . -
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flus der Stadt.
KarlSrnhe , 28. Dezember.

Ohne Butterkartcn geht cs nicht !
Die Gemeindebehörden haben leider bisher von der

t ihnen durch die Bundesrotsverordnmng vom 8 . Dezember
1915 verliehenen Befugnis , Butter - und Fettkarten , einzu»
sichren , nur in recht wenigen Fällen Gebrauch gemacht . Die
mit der Butterknappheit entlstantzenen UnzuttäMchkeiten
beim Buttecverkaus drängen aber geradezu nach einer
systematischen Regelung . Der Kriegsausschuß fü
Konfumenteninteressen macht daher wiederhol ;
daraus aufmerksam, daß eine zufriedenstellend Ueberwin-
dung der zu Tage getretenen Schwierigketten nur durch die
allgemeine Einführung von Suttecfarten , d . h. also
mrr dann , Wenn niemand mehr ahne Butterkarten Butter
evhW , herbeiigeDhrt werden kann. Er hat in diesem Zu¬
sammenhänge erst kü-rzlich aus die BttttevangsMuse hinge-
wiessn, d,ie die gleichmäßige Dechorgungder Bevölkerung er
schweren. Es ist aber auch nötig , airs den hohen Butter
kvnswm jener Kreise aufmerksam zu machen , die sich heute,wie in Fxiedenszeiten, durch den direkten Bezug der Butter
ans den Molkereien oft mehr als reichlich mit Butter ver¬
sorgen, während die anderen , zumeist weniger bemittelten
Bevölikerungskreise stundenlang vor und in den Butterläden
um -ein ganz geringes Quantum kämpfen mnssen. Roch
Wimmer sind die Leute gestellt , die tagsüber ihrer Arbeit
nachgehen ^ müssen und am Abend gar keine Gelegenheit zum
Butterernkaus haben . Ihnen steht WieWich nur noch die
teuere ausländische Butter — Wenn wir sie überhaupt m
gentügenden Mengen erhalten , svdaß sie nicht ebenfalls
schon gleich noch Eröffnung des Verkaufes ausverbrust ist— zur Verfügung . So tonn es kommen , daß sich die
besser stttrierteBevölkerung durch ihre Beauftragten die bil¬
ligere Jnlandsbntter holen läßt , während viele Arbeiter nur
die teure Auslandsbutter kaufen können. Dreher sollten
nicht nur überall Butter karten eingeführt werden, sonderndie billigere Butter müßte auch , wie es die BunÄesrats -
Verordnung vom 8 . Dezember vorfieht, unbedingt den Wirt
schcrsttich schlechter Gestellten durch entsprechende Maß-
nahmen , die unschwer durchzuWhren sind , sichergestellt wer-den- Aus kernen Fall sollte aber der nötige Ausgleich in

Dienstag , den 28 . Dezember 1915 .
Das Rate Kreuz wind vielfach aus dem Felde um llckber-

senbung von Musikrnstrnmenten , imSbosmLere «Nnitarven. Man-
oolvn» i und AkkcnÄzithern angogaargen. Gewiß finden sich sütigr
Spender, welche in der Lage wären -, dom Roten Kreuz hier
solche Muisiiknvstrumente zur Verfügung zu stellen. Der Dank
des Roten Kreuzes udd der Kvieger, welche damit sich umd ihren
Kameraden- ««ine «Stunde der Erholung und der Erheitenmy in
ihrer schweren Lage verschaffen können , wäre allen gütigen
Gebern gewiß. Es wird geibeten, gogelbenensalls solche Gsgen--
stänide an die Hauptsainmelstelle in der LanldeSgewerbehalle hier,
Karl Friedrichstrahe 17, aibgebsn zu wollen.

* Stiftung . Jim Aufträge und Namen der Töchter Leonore
und Armaliese de§ veüstoäbenen Fabrikanten Jakob Schnur -
mann hier wurden dem Minister des Innern 6000 Mark als
Spende am- die Natwna-lst-.ftung für die Hinterbliebenen »er im
Kri-ege Gefallenen - übevgclhen .

_
Seite 5,

brauchbar ist. DaS muß sofort gescheh««, sonst vertieren wir
die schwerste Schlacht de« SriegeS : die Schlacht gege« uu« selbst.

Bevautwortlicb für Politik, ftrieg und Letzte Post: Wiltzei«
Kolb » für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die Ja »
ierate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvaße 24.

„In freie » Stirndeu", die für tue deutsche Arbeiterschaft
-als sicherer Helfer zu gutem Lesestoff geschäffene Romoan.
Wochenschrift rn Zehapsennigheftem, beginnt mit dem neuen
Jahr -einen neuen Jahvgwng. Meder setzt er mit bewährten
Erzählern , echten -VollserAcMern, ein

' und wieder werden die
Erzählungen von Bildern begleitet, die ein auSgegeichueter
Künstler , der Münchener Poosessor Josef Dambeoger, beigesteuerthat. In keinem Arbeiterhause sollte diese Wochenschrift fehlen.Was sie bringt, hat dauernden - Wert . Wir verweisen aufdie Anzeige in ii-ex heutigen Nummer unsere» BiatteS.

Letzte Nochrichten.
Die deutschen Sparkasse« .

Berlin , 28. Dez. Nach der Monatsstattsttk des Amts-
hlcrttes des deutschen Spärkasfenverbandes, .

der „Spar¬
kasse"

, haben die deutschen Sparkissen auch im Novem¬
ber die gewohnte günstige EntwicklunU fort¬
gesetzt . Nach den vorliegenden Berichten läßt sich der
Ueberschutz der Einzahlungen über die Rüickzahlungen^ —
von den Abschreibungen auf die Kriegsanleihe abgesehen
— bei den gesamten deutschen Sparkassen sü-r November
auf mindestens 116 Millionen Mark berechnen , -gegen 165
Millionen Mark im Oktober und 110 Millionen Mark im
Ssptemiber . Damit hat der Ueberfchuß der Ein
zahlun -gen über die Rückzahlungen seit
Jahresbeginn den Betrag von 2281 Mllionen Mark er¬
reicht .

Rücktritt des Zaren vom Oberkommando.
Berlin , 28. Dez. Einer Stockholmer Meldung des

„Berliner Lokalanzeigers " zufolge verlautet in Peters¬
burg, daß die Ernennung eiurs Oberbefehlshabers für
sämtliche Heere der Westfront unmittelbar bevorstehe. Der
Zar bleibe nur formell höchster Kriegsherr . Als künftiger
Generalissimus werde Kriegsminister Poliwanow ge¬
nannt.

der Versorgung durch einen- nach der Bundesratsverord -
nung vom 13 . Dezember zuläsfigen Ausgleich zwi -
sch ^ n den Preisen der in - und ausländischen Butter ,d . h . also durch eine neuer licheVe -rteuerung derButter . Kr die der jetzige .Höchstpreis an sich schon zu hochist, herbetgesührt werden . Es bleibt dabei: Ohne Butter ^
karte« geht es nicht!

f«r Schweinefleisch , Wurstwaren nnd
Süßwasserfische. Der Stadt rat hat in tei 'ßöeifer AbänDe-

‘ rmt-g der bisherigen Preise neue Höchstpreise für frischesund zubereitetes Schweinefleisch (Würste, Speck und
Gch^ cken), sowie auch jük Süßwasserfische (Karpfen©cWfeten, Hechte. Bleien , Plötzen und Rotaugen .) festge-
sbtzt. (Siehe Näheres im Anzeigenteil.)

* Verlängerung der Polizeistunde in der Neujahrsnacht .Das stellvertt . Generalkommando des 14 . Armeekorps hatNe Polizeistunde für den 31. Dezember 1915 allgemein «w- tthr nachts festgesetzt. Don dem naÄirlichen Empfinden
-der Bevölkerung f-ür den Ernst der heutigen Zeit wird er-
tväcket , daß diese Weitgehende Bergünsttgnng nicht zu un-' gebührlicher Ausgelassen-heit und zu Ausschreitungen undRuhestörungen - mißbraucht wird , wie sie leider in Friedens -
jfrfrren vi-Äfach uMebsame Beglriterscheinungen der Sil¬
vesternacht sind. ' Die Bszirksämter sind beauftragt , die
Polizeiorgans anzuwsrsen, mit größter Strenge darauf zuochttn, daß SWrun «gen der öffentlichenOrdnung unbedingtultterÄeiben . Etwaige Zuwiderhandlungen HÄten sttengeHcrststeasen M gewärtigen.
, Offizielle Abbildungen aus französische» Gefangenen,» gern liegen im Nachrichtenbüro Zähringersttaße 98
wührend der üM -chen GeschäMtunrwn zur Ansicht auf .

^
* Eine neue KriegSzrituug . Moder hat «Me neue KrieaS-
Keldtzertnug das Licht dieser kriegerischen WeL erMckt.wkê riewnt sich „Der Champagne . Kamerad " und ver-zeMret a&> Erscheimm^ tag ihrer erstem Nummer den 18. De-

zew6er H. I . Das uns vorliegende Exemplar ums«cht 8 «Seiten»m Fonmiate vom 88 ; 38 Zentimeter . Die Einteilung ist dvei-
wasttS, bie «Schrift ist Antiqua, und sauber gedruckte Jllustr«.dowen LÄckben den di«kseitigen„ «beSehrenben , teMveise auch er-heiternven nutz erhebenden Julhglt in vorzüglicher Weise, Unser
RedciktronÄkollege -Gefr. Winter , «der seit -bald einem Jahrefet

, Felde stehtz «mtfee «msgefoudert, sich als Mitavbeiier zu be-
* GehwktSzahfung für Januar 1918 . Aus Bsamtenkresienraon mS : Der llmstarrd, daß die GehaltSgahchmg um• « e JshreLwende nach dem bestehenden Bestimmungen — dawt 1 . Jnnnar auf einen Feiertag und der 2. Jarmar auf -einenSonntag fällt — erst am 3 . Januar erfsigen würde , hat infolge« r knappen Lebenshaltung zurzeit verischiedentlich,vie Gemüter«chitzt . DaS FinanM -iniiftenum >bat nun Entscheidung dahin*süuss« k, daß im « ingelnen Fall auf Ansuchen die

Kafsm- schon am 31 . Dezamber 1915 auszahtsn dürfe :».
^
D ie Lösung ist nicht glücklich. Es dürste veoschiederve Be°«mte gckben , die sich lieber über Reußchr zum Kohl-dampfschioben« tMieheni, aüS zu einem Bittgesuch Man würde am -besten im

astgemckmen am Freitag auSzahlen .
* Gebrauch von MünzgaSmeffern. Rach einem Bericht der

Gtaswerksdivekitvn ist am 20 . Dezember -an Gasa-utomaten
MLnAgasmefsern ) -in hiesiger Stadt -d« Zahl 10000 erreichtworden. Der erst « Mürizgasmefser wurde tm April 1898 -cruf-
stcheM. Am 1. Januar 1908 'betrug deren Zahl 2226Stück, sodatz
Ao inneuhtckb der letzten zehn- Jahre zusammen 7714 «Stück zur«usstelluug gelangten .

* Weibliche Wageuführer . Auch doS hiesige «Städtische^ Dotzvnpathuamt , bei dem zurzeit 135 «Schaffnerinnen und eine
Anzahl Wagen-veintgerstmen- beschLstigt sind, wirld dem Beispieläußrer Städte folgen n-nü> W agensührerrnnen e«! Dienst
stellen. Daß bei -der Ausbildung von weiblichem Fahrpevstmal
stlbrigeris mit guößter -Vorsicht zu Werke zu gehen -ist, zeigt, daß
tarn den seit Ausbruch dos Krises eingestellten 800 Frauen nur

-200 itm Dienst gMieveini sind.
* Befchräukung des Postverkehrs mit de« Feldheer«. Mit

-Rücksicht auf den NeufahvÄwiesverkehr können Privatdriefsen-
im Gnwicht über 50 Gramm (Feidpostsackchen ) nach dam~ m der Zeit vom 29 . D^ wnver bi» «ichchkeßSch

t der Post wicht « rsanommen ttedbtn.

Einbernfung des Jahrgangs 1S18 in Rußland
Berlin , 28. Dez. Aus Kopenhagen Wird dem „Ber¬

liner Tageblatt " gemeldet: Die durch Ukas des Zaren
verfügte Einberufung des Jahrganges 1918 wird in
«größter Eile durchgefiihrt. Die Gouverneure wurden an¬
gewiesen, di« Musterungen für Anfang Januar zu ermög¬
lichen.

Lord Kitchener Bizekönig von Indien .
Berlin, 28. Dez. Der „Secolo " meldet laut „Boffisrher

Zeitung " aus LoM»an, daß Kitchener zum Vizckömy von
Indien ansersehen sei .

Ei« Opfer unserer A-Vooke.
Paris , 38. Dez. Das Marineministeriumteilt mit,

daß ein deutsches Unterseeboot das Packetboot „Bille de la
Ciotat" (Messageries Marittmes, 6378 Tonnen ) am 24.
Dezember » früh , im östlichen Mittelmeer torpediert und
versenkt hat. Die Passagiere und die Mannschaft wurden
znm größten Teil durch das englische Packetboot „Moroo "
ausgenommen und am 26. Dezember in Malta gelandet .

Französischer Sozialifienlag .
Paris , 27. Dez. Dem Pariser «SiqsalDonIkonlgreß wohnten

dem „TsmpS " zufolge -außer den Mintstern GueSde , Sem -
bat und AWert Tomas auch Herv ^ und der belgische
nister Danidervelde «bei. — Der Deputierte Brack « fv»
berte idie Wiedeverniemumy eines einzigen pokittschen- Leiters
älk «Ersatz für JaureS . — Die GeneraldrÄussion drcihte sich
um -die tsäwtei -in th« r Stellung zu dem Kriege . — Der
Deputierte C -onr -pere - Morel -besprach die Frage unter dem
Gesichtspunkt, daß die Partei wie unter JaureS und Waillant
die Teilnahme an der nationalen Verteidigung immer als ihre
Pflicht anstihen müsse . Der Redner verwies auf die Scheidung
der Partei -in Leute , die den Frieden durch den Sieg wollen̂
und foilche , die nicht mehr glauben, daß «der «sieg errungen , wer¬
den Cfömte . Aum «Schluß rief er aus : Sie, dir Die von Friede«
prochen , werden der Reaktion Vorarbeiten. Sie würden den
chrecklichsten «Schlag gegen die R-epUbIÄ führen und gegen die

natiomÄe «Sertoidtguug . Andernfalls werden Sie für Mt «Sieg
der Alliierten streiten. Kämpfen Sie für die soziale Revolution,!

Der folgende Redner forderte eine bessere Organisation der
nationale« Verteidigung , die Entsendung parlamentarischer
Kommissare zu den HeeveStvilen und die Bildung eines Storni*
teeS für das öffentliche Wohl. — Bourderon reklamierte
das Recht für Zusammenkünfte mit den deutschen Sozia-
listen unter -dem Hrnweis , -daß schon- vor der Zimmerwalder
Konferenz -die Deputierten Renaudel und Lvnquet -mit

ernstein und Kautsky zusammenkamen. Er verlm^ tr
die Motive für diese Zusammenkünfte zu wissen , sowie wer der
Urheber davon war . Der Redner Wotz unter der Versicherung,
daß unter Billigung »der Richtbilligung er und seine Freunde
ihr Werk fortsetzen würden .

Dem „Petit Parrsien, " zuf«olge formulierte Compere -
Morel die Frage betreffend den Frieden folgendermaßen :
Wenn die Alliierten über militärische, -finanzielle und Wirtschaft -
liche HrlfSquellem verfügen -, um die mckivnale Verteidigung zum
guten Ende zu führen: nichts von Frieden oder FriedenSver,
Handlungen ; wenn nicht nicht : sofort Frieden oder wenigstens
nicht die Ohren verschließen vor Fnedensgevüchten-!

Vor der drohenden Katastrophe .
Bern , 27. Dez. Die Mißftänd « im Transportwesen

Frankreichs schildert „Journal " unter dem Titel „Bor der
drahende« Sat>»str»phe" : Di« Krise ist schärfer » ISje -
malS . Wir stehen am Borabend schrecklicher Katastr » .
phr « , nämlich der Schließung Tausender von Handelshäuser«
au« Mangel an T»«n»p»rtmittel«, di« Hnnderttausenden Arbeit
nnd Unterhalt gäbe« . Der Kriegsminister mutz unverzüglich
allen BezirkSkmumandante« Befehl gebe«, die gesamte« ArbeitS-
« annschaste« s»f»rt zur Berfüguag der Bahnhofsvorsteher z«
teile«, um die Bahnhöfe frei »n mache«, wobei Gefangene und
Dopettn «nnsthaftei, »am HSYsdionst , knnz jeder

A« mfere 5remdk mü> Leser!
In der jetzigen schweren Kriegszeit sollte

jeder Leser und Freund unserer Sache für die

BMettvU unfern Blattes
wirken . Jeder Leser soll Mch regelmäßiger
Bezieher werden.

Gedenket auch unserer im Felde stehenden
Genossen! Bereitet ihnen eine Freude , indem
Ihr für sie eine

P“ feldpost -SesteUuug
löset ! Dieselbe kostet ebenso wie der gewöhnliche
Bezug 75 Pfg . im Monat .

Also löset Feldpost -Bestellungen ! Unsere
Kämpfer werden es Euch danken.

*

Die Zeitung wird de« im Felde Stehenden v»n unserer
Expedition als Feldpostbrief nachgesandt.

Bei Bestellung des Abonnements ist genau anzugeden,
welchem Armeekorps , Division, Brigade, Regiment, Ba¬
taillon, Kompagnie usw. der Empfänger angehört.

Zeitungen, Zeitschriften
Akten aller Art, Makulaturen zum Einstampfen kanft jedes

Quantum 8286

Schwanenstr . II . Telephon 833 .

Pferdefleisch.
Hauptverkaufstage für meine Fleisch-

rU BB und Wnrfttvaren zu dam bekamtten"
- Preis -

Mittwoch und Samstag . 8767

Chesdsv Ärantlich
Pferdeschlächterei mit elektrische « Betrieb .

Durlacherstrahe 59. — Telephon 3S1S .

Durlach. Durlach .
Kontinental . 6«mml VÄir
Bei fachmäßiger Aufmachung liefert

silmikk' . Krauen- UNS herreu-S-tzle« uns Meck
von 8V Pfg. bis Mk. 3 . 20

und empfiehlt sich bestens 9049
M .Ländle , Schnhmllchrrri,HilvMr .52, GnrzHr»enstr.

Serbien !
Die kriegerischen Ereignisse auf dem Bakkan verfotgt «an

am beste» auf der
Prof . W. Liebenota's

KritQQhzrtt der ßalhanftaaten
1 : 1250000

Die bekannte Karte bringt in Größe von 78 : 106 om die
Gebiete zwischen Pola im Westen und Odessa im Osten ,Ischl im Norden und Mhtillni im Süden . Sie ist überaus
reich beschriftet , vielfarbig und zeigt in Rebentorten den

Bosporus und das gesamte OSmamsche Reich.
Preis Mk. 1.— in Umschlag.

Zu beziehen durch

Buchhandlung Volksfreund
Luifeustratze 24. — Tel. 128.



srr. 3trs. xaensrctg, om v2». xrjenrrrrr rrrro;

Äepfel
3 Pst .. 40 Pfg -

3 Pfd . 45 Pfg .

Pfd . 18 20

Orangen
m

Stück 7 bis 1 0 4

( üaiina $ $ c

£ Pfd . 40 u. 6Ö m

Hchl- M
2 Pfund 7 0 Pfg - H

My -Aigen
V Pfund 70 Pfg .

' 5!

Hallsdmschk
für häusliche Arbeiten u . Kegel¬
aufsetzen sofort gesucht . 9058

„3m Slratf
Korsetten ! Korsetten !

neu eingetroffen in nur prima
Qualitäten , hoch und nieder,
schönem bequemen Sitz , in allen
Weiten St . 3.25. Gute Frack-
korsetten darunter angetrübte
Sachen weit unter Preis . Gute
Damenu . Kinderleibchen, Büsten¬
halter St . 150 , Gürtelkorsetten
St . 70 Pfg . Alles direkt aus der
Fabrik . Vogel , Karlstraße 25 ,
eine Treppe. 9056

Zu vermieten 1 oder 2 große
schöne leere 8828

Zimmer
mit oder ohne Küche verhältnis¬
halber sofort oder später.

Philippstraße 7 , 3. St .

Friedrichsy
136 KsiSBf3ft2SS8 136.

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet einWannen-
bad für Männer n .

Frauen
5946

Ka« fr >f»rtwährend alle Arten

Sacke
auch PaMuch und zahle die
höchstenPreis «. Postkarte genügt .

M . Goldfischer , SackgeschLst
Marie«str. 58 , tz . f092>

Samstag 4 ® Pfennig .

wlMfm EesüerM.
Der V-erÜNif van Ochse« - und Rindfleisch besder Be-

jchzrsßen 'hvü , findet regelmütz-g an KmtdrchW WochsMgen
■treib Aus-nechme Menstags wti> FreÄags ftotit im DerkauD.

fca&ri Aichriugerstraße 47 (Eingang durch Ms EiMsah -rtt)

von 8—14 Ytfyc »« Mittags und öore 3—5 Ahr nochrmÄags.

Ein weiterer Berkauis Mdet in dem Kreibanklokal des

städt. Schlachthofes statt und Mir jeweils Mitwochs und

Samstags van 8—11 Uhr vormittags.
Der Preis ünbrfigt für

QWeu- und Rindfleisch im aSg«Meinen 1,— °^ daS Pfund

Ochse«- und Rindftersch (HaEs, Wade und
dünner Plicitz 0,96 <M das Pfund

OchsiM- und Riiodsleisch , BoMMftiLcke
(Schah und Lurmnel) 1,10 <M ■das Pfund
An den emsÄwen Käufer werden nicht mehr als zwei

Pfund an einem Ber4cmfAt »ge adyegeiben.
Etz « npflchlkt sich, das Fleisch, welches in ausigetMltem

Zustand verkauft wird , baldigst im Haushalt zu ver¬

wenden .
Wir beower^ n « rsdnMich, datz das Gefrierfleisch in

erster Linie für die minderbemittelte BeviMerung
bestimmt ist.

9055

Karlsruhe , den 17. Dezember 1915.
Stadl . Schlacht- u . Mehho fdiveklion .

Bekanntmachung
Festsetzung von Höchstpreisen fnr

Süßwasserfische betr.
Mr die AAgvche von SMwasserfischon . im KLsinhandel

cm die Vevdvuucher urneehÄb der hiesi-gen Stadt werden

folgende Höchstpreise für das Pfund fest-gesetzt :
8e» KarPksen . . . 1,90 M
bei CWaien 1,50 ^
Sei HecWen . 1,25 Jl
bei Weven oder Nvachfen von 1 Kilogramm und

darüber . 1,— <M

unter 1 Kkkogirmwm . . 0,75
bei PWtzen und Rvtaugen . . . 0,50 c/#

K«Mr«he, den 27. Dezember 1915. 9052

Der Stadtrat .

Bekanntmachung.
Wie -iu-fluheren . Jahren , wird die städtische Armenkasse —

kchakhru« , Mmgautz- HrteMraße , Zimmer Rr . 42 im Hof — auch

SWscS JaHr tmttex für Enthebung von Neiisvchrsibefuchcn und

Gey « bvsuchen von Wffendung von G-lü-ckiounschkart en und Ad-

seUdang von Satte » gegen empfangene Karten usw . Beiträge

ychMgennehmen . Die Namen der Geber werde« in alphabeti¬

scher lOrtttun ® im „Taylckrtt" veröffentlicht .
Are Bcittäge fliehst in die Wohltätigbeitslafse , aus der

vepschömtan ArNeen in vorübergehenden Notfällen Hilfe gewährt

wird .
9023

Kvrchjvrarhe,, den w . Dezember 1915.

Ä« kW»» Kr Amtwattz« M I«Mljichryk.

HMlsM der HW- Md
NeWM Karlsruhe

Zirkel 22.

Tages - mi> Abkndschkmst.
An der städtischen Handelsschule , Zirkel 22, beginnen am

7 . Januar ISIS nachstehende Kurse für freiwillige Teilnehmer
und Teilnehmerinnen :

I . Buchhaltung r
Für Anfänger : Einführung in die amerikanische

und deutsch -doppelte Buchhaltung .
Für Fortgeschrittene : Geschästseröffnungen und

Abschlüsse . Fabrikbuchhaltung einer Aktiengesellschaft.

S . Kaufmännisches Rechnen ; Prozent -, Zins -, Diskont -

und Kontokorrent-Rechnen.
st. Handelsbetriebslehre : Die Grundzüge des Handels -,

Wechsel- und Scheckrechts .
4 . Schönschreiben und Rechtschreiben .

5 . Stenographier Systeme Gabelsberger undStolze -

S ch r e y. Abteilungen für Anfänger u . Fortgeschrittene.

6 . Maschinenschreiben für Anfänger und Fortgeschrittene .

Der Unterricht findet in den Abendfachkursen in der Zeit

von 8—10 Uhr abends statt .
Kursdauer : 7. Januar bis 8. April 1916. Die Gebühr

beträgt für den wöchentlich 4stündigen Kurs (ein Unterrichtsfach)

10 Mk. und ist bei der Anmeldung oder am 1. Unterrichtstage

zu entrichten.
Rückvergütungen werden nicht gewährt . Auf Wunsch

werden am Schluß der Kurse über Besuch und Leistungen Zeug¬

nisse erteilt .
Anmeldungen werden täglich in der Zeit von 8 —12 und

2—6 Uhr nachmittags , außerdem am 4 . und 5 . Januar 1916-

abends zwischen 6 und ‘A9 Uhr auf dem Geschäftszimmer der

Handelsschule , Zirkel 22 , entgegengenommen . Daselbst wird auch

jederzett Auskunft über die Kurse erteilt .

Karlsruhe » im Dezember 1915. 9050

Das Rektorat .

Zn Freien Stunden
Verlag Buchhandlung Vorwärts Aftf
WöchentlichEusir . Heft. Preis ll/ÜI :

m

ä &tnaiRauföfy
In diesem Roman zeichnet die beliebte Erzählerin Leben und

Schicksal eines Mädchens aus dem Volke, das in die sogenannten
ersten Gesellschaftskreise gelangt , um dort in allen seinen Er¬

wartungen von Glück bitter enttäuscht zu werden . Bettogen in

der Eh«, unbefriedigt von dem hohlen Wesen ihrer Umgebung,
flüchtet ste aus dem Hause ihres Mannes , erlebt als Kranken¬

schwester die Schrecken des Krieges und rettet sich endlich zum
Sozialismus empor. In den Kreisen der russischen Revo¬
lutionäre in der Schweiz finden wir sie wieder ; ein Jugend¬
freund und Gesinnungsgenosse begegnet ihr, und zum zweiten
Make entscheidet sich ihr Schicksal .

Durch feinen Stoff sowohl wie durch die packende , immer

lebhafte Darstellung wttd der Roman bei jedem Sozialisten
ein starkes Interesse finden, und namentlich die weiblichen
Leser werden das Schicksal ihrer Gesinnungsgenossin mit wachsen¬
der Teilnahme verfolgen .

Die Bilder zeichnet Profeffor I . Damberger » München
Reden dem Hauptroman erscheint zunächst :

Nie Belagerung von Vfalzburg.
Erzählung von Erckmann-Chattian .

Diese Erzählung schildert eine Episode aus den napoleonifchen
Kriegen : das Zurückströmender geschlagenen französischenArmee

durch Lothringen , das mit Bangen erwartete Nahen der feind¬
lichen Heere, die Vorsichtsmaßregeln in der Stadt und schließ¬
lich die Belagerung selbst . mit all ihrer Verwirrung , Angst, Not
und Schrecken .

Nettere Erzählungen werden folgen.
Jedes Heft bringt außerdem leichtverständlichewiffenschaftliche

Auffätze und Notizen aus allen Lebens - und Wissensgebieten.

Auch dem Humor wird ständig eine Ecke eingeräumt .

Zu beziehen durch die

8 u<bbancllung „VolkskreunÄ"
Luisenstraste A4 . — Telephon 128 .

Llbeiicr' Jjitiert für denMtLlvM.

Auf die « » ch » » reAiste »

Pelze i
biszllS0°

!«MM
Wilhelchratze 30.
0000800000

Ans unsere « Büro O
kan « fofmt einetstch - Q
tige , jüngere Q

Stomtpffin o
dauernde SteSiMst Q
finden . Solche , die Q
sch »« a « f AntvattS -

bür » tätig wäre « ,
erhakte « de » Vorzug .

Rechtsanwilte
vr . Metz. Elüttsr.

KirLevSmer.
0 Kaiferfiraße 499 .

0000800000
Diwan mit 4 Fauteuils auf

Roßhaar gearbeitet zu 35 Mk.,
schöne Ohrring « mit weißen Per¬
len 2.50. Paar 14 kar. goldene
Ohringe mtt schwarzen Steinen
3 Mk. Vogel , Karlstraße 28 ,
eine Treppe . 9057

Affe

m M -IrtBitea
liefert Mflek
und irkMst t

»Bmkffti
Tefefiu~ t38 .

RohrstühleJSE
werde» zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugefichert.
K. Schirrmann , Buchdr.-Jnval .,
Philippstraße 7 III (Weststadt).

US . Postkarte genügt , die
Stühle abzuhole ».

SM- u. Dessert-
Weine

Sans Mnskat
Riter MHagi .
Malaga , »it

* mit Schutz¬
marke . . . .

Mlllf*,gwwi'»lt
** m. Scirats-
marke . . . .

Sold-Stierrj . .
Sherry pld

(MarkePico *)

Tinoonertrft «
rutSOsawem )

Portwein
(Rodriguas &
Co., öporto )

Kochtein
(feiner alter ),

Madeira (Lea-
cock & Co.,
Madeira )

Medlzinaiwein
(blutroter ) . .

6riech.Medizioal-
Ansbrnch

ca. »Al 60,3,

1 . 30

1 .60

1.10

1 .60
90

2.-

1 .1

90

1 .10

t

Q [fhlo von ausgekämmten
Haaren werden von

1 Jt an angefertigt . 7972

Friseurgeschäft Gartenstr . 19 .

In teilweiser Abänderung unserer Bekanntmachung vom 3.

d . M . werden mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres folgende

Höchstpreise für Schweinefleisch festgesetzt, die bei Abgabe cm

den Verbraucher nicht überschritten werden dürfen :

1. für frisches Fleisch :
0

wie gewachsen mit Schwarte und Beilage 1.46 Mk. das Pfd .

für Schweinefleisch im allgemeinen . . . 1.60 „ „ „
Kotelett zugerichtet ohne Beilage . . . . 1 .70 . m „

Schnitzels „ „ „ . . . . 1.70 » » »

Lendenstück » „ » « . . . 2. , « »

2. für zubereitetes Fleisch:
Lioner - und Schinkenwurst . das Pfund 2.— Mk.

Frankfurter Leberwurst . » 1 .80 „

Preßkopf . m 1.50 ,

Schwartenmag « , weiß . » 1 .— .

¥ rot » , . » . » . » » tf 1 . tf

Frankfnrterwmcst . » 1 .20 „

Fleischwurst, abgebunden . » 1 .20 „
Leber- und Griebenwurst , abgebunde « . » „ — .80 „
Wiener Würste . das Stück —.10 „
Bratwürste . das Pfund 1 .80 „

Dürrfleisch . » 2.— „

fetter Speck . . . . » » 2 .40 „

gesalzene Rippchen . „ . 1 .80 „

Schmalz , ausgelassen . , 2.30 „

Schinken, roh oder gekocht , im ganzen „ » 2.20 „

„ im Aufschnitt . » 3.— „

Karlsruhe , den 27. Dezember 1915. 9053

Der Stadtrat .

Bekttnntmachuttg.
Die Abgabe von Hausbrandkohlen und Petroleum

erfolgt einem Wunsch der Abnehmer entsprechend von jetzt

ab jeweils
9051

Mittwoch und Samstag nachmittags von 2 —8 Uhr.

Städt . Gaswerksverwattung .

Slandesöuchauszüge der Stadt Aurkach.
Geburten . Hervert Ferldincmd, V . Heinrich Franz Karl

Friedrich , Schlosser. Max Adolf, V . Ädolls Max Hummel,
Eisendreher . Willi . B . Christian Friodrich Schucker , Masch .-

Schlosser. Luäs>e Rosa Frida , V. Georg Becker , Hilfsarbeiter.
Albert Wilhellim, W. Allbert Wilhelm Kühle,; Schlosser. Otto ,
B . Joies Kehrer, Taglohner .

Eheschließungen. Josef Schrurer, Schuhmacher, und Frida
Luise Wcstermann , beide hier. Anton Eilsinger, Postschaffner,
und Karolina Kofler , >beide in Elgersiweier. Jaköb Schlachter,
Lederarbeiter , und Emilie Kritzcr, beide hier. Edmund Müller ,
ElÄtroiechnittr , ,nrd Helena Klaer , beide hier.

Sterbefälle . Wilhelm Georg Gottloib Gebhardt , Faibrikar-

beiter , ledig , KriegKfveirmlliger , 19 I . alt . Katharina geb. Bab -

berger , Ehefrau des Kaufmann Karl WWÄm Preist , 53 I . alt .

Shmphorosa gob . Kiibel , Witwe >des Faibrikarbeiters Jakob

Grobibühl , 60 I . alt . Marie geb . Rauch, Ehefrau des FabrÄ «'

arbeiten ?- Gottfried Roth in GrüntvetterSbach , 34 I . alt . Wil - i .

hctrn Jssef Friedrich , B . Ga^ Äl Friedrich Heidt , städtiifcher
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